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Ein anderer Wind.
(Von unserem Neuyorker Korrespondenzen.)

vA . Neuyork, 27. Januar .
Der Artikel unseres Neuhorker Korrespon¬

denten ist hauptsächlich deswegen von Jnter -
- esse , weil er eine Schilderung der Stimmung

in den Vereinigten Staaten gibt aus der
Zeit , die der Beilegung der „Lusitania " -An°
gelegenheit und der deutschen Note an die
Neutralen über die Behandlung der bewaff-
neten Handelsschiffe unmittelbar vorangebt.

Red .
Wenn eine Zeitung , die seit Beginn des Krieges

alle Schritte des Präsidenten gebilligt hat , und in
"kr absprechenden Kritik der deutschen Regierung
weiter gegangen ist , als irgend ein« andere , sich
aus einmal wendet und die Uebcrzeugung aus -
'pricht, es sei notwendig ., nunmehr andere Maß -
^ geln zu ergreifen und Großbritannien zur Ne-
Henschaft zu ziehen , so ist das immerhin ein Vor --
tQll von großer Bedeutung , zumal wenn cS sich
Um ein Blatt handelt , das unbestritten einen gro-
« n Einfluß ausübt , und zwar gerade auf dtejeni-
tot Kreise , die den meisten Einfluß auf die Nc-
Tierung haben . Es handelt sich um die Neuyorker
-Evening Post "

, die von Oswald Garrison Billard ,
°em Sohn eines Deutschen, geleitet wird . Herr
^ Aard ist in seinen Anschauungen noch vollständig

alten , unversöhnlichen Achtundvierzigern ähn-
jlch und hat von Beginn des Krieges an die An-
'Ht ausgesprochen , Deutschland müsse geschlagen
Werden , damit der Militarismus vernichtet und
«evi Volke die Gelegenheit gegeben werde , feine
?coßen Gaben unter freiheitlicher Regierung voll-
sandig zu entfalten . Da er als Kenner deutscher

Hältnisse gilt , und seine deutsche Abstammung
^ rn in den Vordergrund stellt, hat man ihm viel -
lach auch dort geglaubt , wo man besser unterrichtet
Wtt sollte, und es darf wohl behauptet werden , daß
er der deutschen Sache dadurch mehr geschadet hat,
als irgend eine andere Persönlichkeit in de« Ver -
einigten Staaten »
„ Nim

"
macht die „Evening Post^' aus einmal ewe

Schwenkung. Es . ist richtig, daß Villard mit dem
Präsidenten , dessen intimer Freund er bis vor kur»

Zeit war , gebrochen zu haben scheint, weil er
als ausgesprochener Pacifist mit dem Plane , die
Flotte und Armee zu vergrößern , nicht überein -
^ nnmt . Dies mag vielleicht seine jetzige Stellung

unaufrichtig erscheinen lassen, und man
!''^ nte auf den Gedanken kommen, er wolle dem
Präsidenten schaden , ohne vollständig von der Rich -
l 'öfeit seiner Ausführungen überzeugt zu sein . In -
Uen decken sich seine Briefe , die er selbst aus
Washington an sein Blatt schreibt , so vollständig^ it dem, was aufmerksame Beobachter längst ge¬
mußt haben , daß man sie als wertvolle Kundgebnn -
Seit betrachten muß . Wenn er z. B . jetzt zu der" eberzeugung gelangt ist , daß es dem Präsidenten
.
" ' cht geglückt ist , sich eine Gefolgschaft zu verschaf-

daß im Gegenteil seine besten Freunde von'um abgefallen sind , und daß Präsident Wilson
? icht imstande ist , eine Frage von verschiedenen
Gesichtspunkten aus zu betrachten , sondern eigen-
?» lig aus der einmal gefaßten Meinung besteht,
0 ist das so oft gesagt worden , daß man einem so

^Uten Kenner Herrn Wilsons höchstens einen Bor -
? urs daraus machen kann , daß er seine eigentliche
Überzeugung nicht schon früher ausgesprochen hat .
, Das wirklich Wichtige an den Aeußernngen Bil¬
iös ist aber die Mitteilung , daß eine von der
Evening Post " vorgenommene Enquete unter den
? enatoren und Abgeordneten , wie auch unter hoch-
Abenden Persönlichkeiten im ganzen Laude die
^ Überzeugung erweckt hat , daß die öffentliche Mei -
"Ung im Begriff ist , andere Bahnen einzuschlagen,
M ganz entschieden wünscht, die Washingtoner
'^ gierung solle sich nicht mehr von England über

Ohr hauen lassen, wie das bisher geschah. Die
Mening Post" hebt besonders hervor , daß die
^ reinigten Staaten den Alliierten große Hinder -
Me hätten in den Weg legen können , und eigcnt-

besondere Rücksichten zu verlangen berechtigt
"«b . iveil sie es nicht getan haben . ES wäre durch -

im Nahmen des Völkerrechts und der Neu-
^ alität gewesen, wenn eine Zensur über alle Ka-
Depeschen und nicht nur über die Funken -Tcle -
Mvhen , die Deutschland allein benutzen kann , ver-
^angt worden wäre . Fer'ner konnte die Ausfuhr

Munition , die Unterbringung von Darlehen
Atens der Alliierten und die Auswanderung von
Al

'
ervisten verhindert werden . Schließlich war

n? von großer Wichtigkeit, daß die Washingtoner
Legierung den Wünschen der neutralen Mächte,

die Spitze einer Bereinigung dieser Regier »»-
?,

Ctt zu treten , um gemeinschaftlich die Uebertre -
^ gen des Völkerrechts durch die Kriegführenden

^ verhindern , nicht erfüllt hat . Das könnte allein
- 'UgZ noch geschehen , und es ist bedauerlich,
â?! Washington diesem Drängen nicht entspricht.

große Gelegenheit , dadurch eine tonangebende
"̂ ' lTc in hex sh3clt zu spielen, ist leider verloren
^ aangen .

^Sie die Sache jetzt steht , fangen die Amerikaner
^ der englischen Forderungen und Beteuerungen

zu werden . Wenn > B . die Engländer fort-
Ehrend wiederholen , daß sie für die Freiheit , die
MÜiiation und die Selbständigkeit der kleinen
Zander kämpfen, so hat man das nun seit achtzehn

Srtft pä fVtnprt fy.tuhritrfRenaten w oft gehört , daß es keinen Eindruck
tat "lacht . Die „Evening Post " hebt hervor ,
i » alle diese Beteuerungen als Schwittdel erivie-

^ worden sind , nachdem die Alliierten Griechen¬

land in der unglaublichsten Weise vergewaltigt
haben . Dann hat auch der ,F5aralong "-Fall viel
böses Blut gemacht , denn eine solche Scheußlichkeit
erbittert immer den Amerikaner . Vielleicht hätte
man diesem Berichte niemals Glauben geschenkt,
wenn nicht die englische Regierung die von Deutsch-
land geforderte Untersuchung aus nichtigen Grün -
den abgelehnt hätte. Das wurde als Zeichen der
Schuld betrachtet, und jedenfalls als jedem Begriff
von Ehre widersprechend empfunden .

Die Amerikaner sind es wirklich müde , wenn
man fortwährend von ihnen fordert , sie sollten die

Störungen ihres Handels geduldig ertragen , weil
diese nötig seien , um den Triumph der Freiheit
und Zivilisation gegenüber dem deutschen Milita -
rismus zu sichern . Jedesmal , wenn ein englisches
oder italienisches Schiff versenkt wird , ertönt aus
der ganzen Presse der Alliierten die Frage , waS
nun Amerika wohl tun werde . Man empfindet
jetzt , daß diese Versenkungen in erster Linie dazu
benutzt werden , um die Vereinigten Staaten in
Zwistigkeiten mit den Zentralmüchten zu bringen ,
und man fragt sich, weshalb denn England ggr
nichts dagegen tue und sich selbst schütze , und wie

Die Entente und der Balkan.
Wien , 17. Febr . (Cig . Drahtbericht .) Griechi-

scheu Blättern zufolge steigerte die Entente ihren
Druck ans Griechenland in den letzten Tagen
noch mehr . So durchsuchten englisch -französische
Truppenabteilnngen in der Umgebung von Sa¬
loniki alle Ortschaften nach versteckten Waffen .
Einige Griechen , bei denen alte unbrauckibarc Waf -
fen gefunden wurden , wurden verhaftet . Auf der
von Ententetruppen besetzten Insel Milos herrscht
unter der griechischen Bevölkerung schwerste
Hungersnot, , da Milos von ' jeder Zufuhr ab¬
geschnitten ist . Epidemische Krankheiten raffen
die Bevölkerung dahin . Die Stimmung wurde
schließlich derartig , daß ein Aufstand auszubrechen
drohte . (W .B . Nichtamtlich .)

Paris , 17. Febr . Der französische Generalstab
hat , dem „Journal " znsolge , der griechischen Inten -
dantur Last automobile zur Verfügung ge-
stellt, um die Verpflegung der Truppen im Gebiete
von S e r e s zu sichern. (W.B .Nichtamtlich.)

Die Vorgänge in Saloniki.
(Eigener Bericht .)

b . Bou der schweizerischen Grenze, ' 17 . Febr .
Ueber die Befestigungsarbeiten des En -
tente-Feldlagers von Saloniki wird dem „Figaro "
auS Athen gemeldet, 3500 serbische Flüchtlinge
arbeiteten unabläßlich in Tag- und Nachtschichten
fjt der Erstellung neuer Grabenreihen . ebenso
griechische Lauern , die durch die hohen Lohne an -
gelockt würde» . Man schätze die zur Belagerung
der uneinnehmbaren Befestigungen nötigen Kräfte
auf eine halbe Million Mann , die sich auf eine
mächtige Artillerie und große Reserven stützen
müßten . Selbst für den Fall , daß die Truppen
der Alliierten keine Verstärkungen bekäinen,
würde die Einnahme dieser Stellungen mehrere
Monate beanspruchen .

Dem Athener Blatt „Embros " wird aus Sa
loniki genieldct : „Die Franzosen sind mit
d e n E n g l ä n d e r n , die unter Offiziersmangel
leiden , unzufrieden . Sarrail erklärte , die
Engländer in die französischen Truppenformatio -
nen einteilen zu müssen, wenn England keine
Offiziere - nach dem Balkankriegsschauplatz ent -
sende . Die U n st i m m i g k e i t e n zwischen den
verbündeten Saloniki -Truppen nehmen zu .
Die Engländer versehen nur Etappendienst : die
Franzosen nnd Serben sind darüber,ungehalten ."

Nach dem „Corriere della Sera " ist nun auch
die Festung Kum Kaleh , gegenüber von Kara
Burnu im Golfe von Saloniki , von den Eng -
ländern besetzt worden . (Zenf . Khe .)

Rußland und Montenegro.
H . Ans Berlin wird uns gedrahtet :
Die russische Presse aller Schattierungen ist über

Montenegro und König Nikolaus sehr erbittert
und macht kein Hehl daraus , daß eine fernere
Freundschaft zwischen Rußland und Montenegro
eine Unmöglichkeit sein werde . In einer Mel -
dung des „Rnßkoje Slowo " aus Rom ist erficht -
lich , daß dem König Nikolaus in Rom zu ver-
stehen gegeben wurde , fein Verbleiben in Rom
sei durchaus unerwünscht . Auch in Paris wurde
Nikolaus nicht gerne gesehen, darnm blieb ihm
nichts anderes übrig , als in der Provinzstadt Lyon
fein Quartier aufzuschlagen . Sämtliche Alliierten
sind über König Nikolaus aufgebracht ; er soll ge-
zwungen werden , über sein eigentümliches Ver -
halten während des Krieges nnd die unerwartete
Kapitulation dem Vierverband Rechenschaft zu
geben . Bon dem Ausfall dieser Erklärung sei das
Schicksal Montenegros und das der Dynastie
Niegnsch abhängig .

DaS Organ Safonoffs weiß zu berichten, daß,
während Rußland mit dem schwersten Kräfteeinsatz
um den gemeinsamen Sieg kämpfte, es dem König von
Montenegro durchaus nicht einfiel , eine entlastende
Diversion zu unternehmen , sondern er hatte nichts
Eiligeres zu tun, als das in Albanien gelegene,
damals völlig uubedrohte Skutari zn besetzen.
Montenegro könne nicht verlangen, daß Rußland
nach diesem Verhallen seines Königs noch weiter
seine schützende öand über das Land halte. ,I ?uß-
koje Wjedemosti " ist der Ansicht, Montenegro hätte
in diesem Krieg eine derartig hinterlistige Hal -
tun « eingenommen , daß innerhalb der leitenden
politischen und militärischen Kreise in Rußland das
größte Mißtrauen gegenüber Montenegro ge-
herrscht habe. Montenegro habe völlig das Recht
verwirkt , noch irgendwie zu der Entente gezählt
zn werden . Was dies bedeute , werde König Niko-
laus bei den Friedensverhandlungen erfahren .

Die Lage in Griechenland.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Sofia , 17 . Febr . Aus den Mitteilungen einer
glaubwürdigen Persönlichkeit , die nach elftägiger
Fahrt aus Athen über Florina unb Monastir hier
eingetroffen ist , gestaltet sich Griechenlands
Lage täglich kritischer . Viele Bezirke sind
gänzlich ohne Nahrungsmittel . Die verzweifelte
Bevölkerung versammelt sich vor den Bttrgermei -
sterämtern in den verschiedenen Städten und ver-
langt energische Maßnahmen von seiten der Re-
giernng , eine Aenderung der unhaltbaren Lage zu
erwirken . Besonders groß ist die Not in den von
Saloniki östlich gelegenen Landkrei -
s c n . Hier ist die Situation deshalb besonders
schwierig, weil durch die Besetzung der Eisenbahn -
linien von den Engländern und Franzosen die Be-
völkerung dort von jeder Lebensmittelzufuhr ab -
geschnitten ist. In letzter Zeit sind viele Familien
aus Drama , S e r e s , K a v a l l a und deren
Umgebung zu Schiff nach dem Pyräus überge-
siedelt. In Saloniki h e r r s ch t g r o ß e P a -
n i k. Ein beträchtlicher Teil der Bevölkerung hat
sich entschlossen , Saloniki zu verlassen , da man über -
zeugt ist , daß die Stadt der Zerstörung nicht ent-
rinnen kann . Die Engländer und Franzosen be-
nehmen sich, als wären sie entschlossen , ganz Grie -
chenland zu besetzen , um es als Kriegsbasis zu ge-
brauchen . ES ist zweifellos , daß Griechenland die
Kraft nicht hat , solchen Versuchen Widerstand zu
leisten . Griechenlands Lage ist tatsächlich so , als
sei das ganze Königreich okkirpiert. Seine Lage
ist die gleiche wie die Belgiens und Serbiens , mit
dem Unterschied, daß die griechische Armee noch
vollzählig und das Land nicht verwüstet ist . Die
Ententctrnppen ignorieren die griechischen Behör -
den vollkommen , ebenso den König . Glei ^ zeitig
machen sich in Saloniki als Folge wachsender Ner¬
vosität ständige Reibungen zwischen den Euglän -
dern nnd Franzosen bemerkbar .

In Athen selbst herrscht große Teuerung, - die
Zufuhr an industriellen Produkten fehlt völlig .
Auch Lebensmittel und Kohlen scheinen sehr spar-
lich vorhanden zu sein. Die Stimmung in
Athenist übe rwiegendfürdie Mittel -
mächte günstig . Griechenlands furchtbare
Demütigung hat sogar den verstocktesten Frau -
zosensreunden die Augen geöffnet . Der einstige
griechische Argwohn gegen Bulgarien ist ganz ge-
fchwunden . Der Wunsch, die Entente von grie-
chischem Boden weggefegt zu sehen, ist heute stär-
ker als alle Bedenken . Zur Verzweiflung und
Demütigung der Athener hat sehr der Umstand
beigetragen , daß auch Athen selbst von englischen
und französischen G e h e i m p o l i z i st e n über -
flutet ist.

Rumänien.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Müht , 17 . Febr . Ein in Rumänien lebender
Tentsch-Rumäne , ein genauer Kenner der dortigen
Verhältnisse , erklärt in der „Köln . Volksztg . . daß
die Bevölkerung Rumäniens mit der bisherigen
Politik der Neutralität sowie mit der Getreideaus¬
fuhr nach den Ntittelwächten soweit gewöhnt ist , daß
sie die kriegerischen Gedanken schon lange verla,,en
hat . Rumänien hat es nur den Mittelmächten zu
verdanken , daß es vor dem ökonomischen Ruin be-
wahrt worden ist . Außerdem schassen die Mittel -
mrichte die unentbehrlichsten Konsumartikel für die
gesamte rumänische Industrie . Äiaschinen Patro -
nen nnd Gewehre stammen alle von deutschen Fa -
briken. Rumänien müsse , wenn schon nur aus
Dankbarkeit diesen Staaten gegenüber während des
großen Weltkrieges eine freundliche Stellung ein-
nehmen.

Ier Papst vom ..Avanki " als Friedens -
verMiitler vorgeschlagen .

(Eigener Bericht .)
b . Bon der schweizerischen Grenze , 17. Febr . Es

erregt großes Aufsehen , daß im „Avanti "
, dem

Hauptorgan der italienischen Sozialdemokratie , auf
Papst Benedikt XV . als den gegebenen künf-
tigen Friedensver mittler hingewiesen
wird . Das genannte Blatt schreibt : „Einmal muß
der Krieg enden . Hoffentlich wird der Verband
siegen , aber schwerlich derartig , daß er dem
Gegner , der heute schon so viele Faustpfänder
in Händen hält , den Fried en diktieren kann .
Alsdmm muß einer intervenieren , der mit
keinem Kriegführenden allzu befreundet ist , der
keine Ambitionen oder kriegerische Interessen hat
und auch über das nötige Ansehen verfügt , um mit
einem überzeugenden ernsten Wort Gehör zu sin-
den. Dies kann nur Papst Benedikt XV . sein , der
sich bisher wahrhaft neutral gehalten hat "

(Zens . Khe.)
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es komme , daß es von den Vereinigten Staaten
verlange , sie sollten dem Unterseebootkriege ein
Ende machen , während dies doch Pflicht derjenigen
Mächte ist , die im Kampfe gegen Deutschland stehen .
Die Beschlagnahme der auf neutralen Dampfern
beförderten Post erregt ebenfalls viel Aergernis ,
nnd man hört jetzt endlich auch von Amerikanern ,
die vollständig auf Seite der Alliierten standen,
Beschwerden darüber , daß die Washingtoner Re¬
gierung nicht willens oder imstande ist , die Un-
verletzlichkeit ihrer Post zu erzwingen .

Am meisten böses Blut haben aber Aeußcruugeu
im englischen Parlament von Abgeordneten und
Ministern , wie auch Artikel in der englischen
Presse gemacht, in denen darauf hingewiesen wird ,
daß Großbritannien den Krieg dazu benutzen
müsse , um sich die vollständige Beherrschung des
Welthandels zu sichern . In Verbindung mit nie-
len Maßregeln , wie z. B . dem „enemy trading act " ,
der auf die Vereinigten Staaten ausgedehnt wor -
den ist, und nicht nur in Amerika lebende Deutsche,
sondern sogar amerikanische Bürger deutscher Ge-
burt und . Abstammung verhindern soll , mit neu -
tralen Ländern Handel zn treiben , wird diese Maß
rege! als ein Versuch betrachtet , den amerikanischen
Handel zu vernichten . Dies ist um so mehr der
Fall , als sich herausgestellt hat , daß englische Kauf -
leute ohne alle Hindernisse dieselben Waren in
neutralen Häsen verkaufen , deren Ausfuhr aus
Amerika in dieselben Bestimmungsorte durch die
sogenannte Blockade verhindert wird .

Nimmt man alles zusammen , so bricht sich eben
lai -gsam die Uebcrzeugung Bahn , daß die englische
Freundschaft nicht so dick ist, wie man angenommen
hatte , daß vielmehr die Vereinigten Staaten »ach
Kräften ausgenützt werden , und nur dazu dienen
sollen, den Alliierten zum Siege zu verhelfen , wor -
auf man sie nach Möglichkeit vergewaltigen wird .
Deshalb ist es durchaus möglich , daß die öffentliche
Meinung nun doch endlich die lange erhoffte und
ersehnte Schwenkung ausführt , und der Präsident
gezwungen wird , energisch in London zu protestie
ren . Keineswegs unmöglich erscheint es, daß die
englische Regierung diesen Schritt nicht abwarten ,
sondern Entgegenkommen zeigen wird , sobald sie
sieht, daß er unvermeidlich wird . Das wird wohl
nicht zu all den Konzessionen führen , die die Ver -
einigten Staaten zn fordern berechtigt sind , aber
eine Erleichterung für die Zentralmächte wird doch
erreicht werden , und das ist schließlich die Haupt -
fache.

Jahr AKterseebosk -Krieg.
(Zum 18. Februar .)

Am 16 . Februar 191t> ist es ein Jahr her , daß der
Untcrseeboot-Krieg gegen ' England seinen Anfang
nahm . Schon <3)11,4 . Februar 1915 erschien die Be
kaiiniirachung des Chess des Wmi -ralstabes »nie-
rer Marine , in der die bedeutsame Erweiterung d »?
Kampfes angekündigt wurde . Es wurden darin die
Gewässer rings um Großbritannien und Irland
einschließlich des gesamten englischen Kanals als
Kriegsgebiet erklärt , wie England das Gebiet zwi
scheu Schottland nnd Norwegen als Kriegsgebiei
erklärt halte . Um der Schiffahrt noch ausgiebig
Zeit zu lassen , die notwendigen Folgbrungen au ?
dem Beginn des Unterseebovt-Krieges zu ziehen ,
wurde in dieser Bekanntmachung der 18 . Februar
als Beginn des U -Bootkrieges bezeichnet . Bon die-
sein Tage a» sollte jedes in diesem >iriegsgebict an -
getrossene feindliche Kauffahrteischiff zerstört wer-
den . Da dnrch den von der engli ' cheu Regierung ,
am 31 . Januar angeordneten Mißbrauch neutraler
Flaggen und Abzeichen auch neutrale Schiffe im
Kriegsgcbict Gefahr laufen mußten , so wurden sie
in dieser Bekanntmachung vor Benutzung des
Kriegsgebietes gewarnt . Als ungefährdet würde die
Schiffahrt nördlich um die Shetlandsinseln , in dem
östlichen Gebiet der Nordsee und in einem Streifen
von mindestens 30 Seemeilen Breite entlang der
niederländischen Küste bezeichnet . Das Gebiet , das
der neutralen Schisfahrt offen gehalten wurde , ge -
währt demgemäß einen beträchtlichen Spielraum /

Die Gründe für die Eröffnung des Unterseeboot^
krieges sind bekannt genug. England hat seit Be
ginn des Krieges trotz aller frommen und scheinhei
ligen Erklärungen , an den Bestimmungen der Lon¬
doner Seekriegsrechts -Konserenz festhalten zn wol-
len , doch einen Handelskrieg gegen uns eröffnet ,
der allen Völkerrechtsgesetzen Hohn spricht und die
Rechte der Neutralen aufs tiefst« verletzt. Diesem
Gebaren gegenüber , das die Aushungerung Deutsch-
landö zum Ziele hatte , mußten besondere Maßnah
men Platz greifen , die geeignet waren , England
empfindlich zu schädigen . Unsere Unterseebootwasse.
die sich seit den , ersten Tagen des Krieges glänzend
im Kampfe gegen England bewährt hatte , schien
das geeignete Mittel zur Durchführung des ver-
schärften Kampfes zu fein . Tie Folgezeit erwies ,
daß der am 18. Februar eröffnete Unterseebootkrieg
von größter Wirkung auf den englischen Handel
war . Je größer die Anzahl der versenkten Schisse
wurde , desto höher wurden die Frachtsätze, desto
größer die Preissteigerung aller Waren und die
Teuerung , desto mehr wuchsen die Prämien für die
Versicherungen der Schiffe . Tie wichtigste Folge des
Unterseek<ootkrieges war aber der stets wachsende
„Mangel an Schiffsraum "

, der bereits zu einer na -
tionalen Not Englands geworden ist .

Dieses Jahr des Unterseebootkrieges zeitigte noch
eine Reihe schöner Erfolge , die weitab von diesem
Gebiet des Krieges im Mittelmeer und vor den
Dardanellen errungen worden sind . Diese Erfolge
haben aber mit dem am 18. Februar 1915 erklär¬
ten Unterseebootkrieg nur insofern einen Zusam
menhang . als sie von der gleichen Waffe errungen
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wurden . Die letzte« Tage des ersten Jahres des
Unterseebootkrieges haben aber Gelegenheit gege¬
ben . unten : U -Booten noch die Turchsuhrung einer
erweiterten Ausgabe zu übertragen . CS handelt sich
um die txTWfiörft« Behandlung der .bewaffneten
Handels schisse" durch unser? Unterseeboote. Man
weiß aus de« Erörterung «« der jüngsten Tage ,
welche Verstöße gegen die Gesetze des Völkerrechts
durch die bewassneten .Handelsschiffe Englands in*-
folge der Auffindung eines Geheimbefehls ausge-
deckt wurden , in dem den Führern der „friedlichen"
ÄandclöÄ ' isfc aufgetragen wurde , die Massen nicht
mir zur Verteidigung , sondern auch zum Angriff
gegen deutsche Unterseeboote zu benutzen. Tiefe
Maßnahme wurde durch Anordnung einer verschärf-
ten Behandlung solcher Handelsschiffe von feiten
unserer U -Dootc beantwortet . Ter Erfolg un 'erer
U-Boote ist am besten aus dem Haß zu erkennen ,
den die Engländer gerade diese.? deutschen Waffe
entgegenbringen . Denn sie wissen , daß fie in ihnen
einen K?cssr gefährlichen Gegner besitzen.

Deutsche « Reich.
Krn 'gsgewiunstmver. Ter preußische Finanzmini -

ster . Dr . Lenze , fordert durch eiue Bekannt -
mochu»!g im „Äteichsanzeiger" die Leiter der für
die Kiiegegew -innst ^uer nach dem Gesetz über vor¬
bereitende Maßnahmen zur Besteuerung der
KriegSgewinne in Betracht kommenden Gesellschaf-
ten auf . bis zum 1. Juni 1916 Unterlage » für die
Festsetzung der Steuer einzureichen.

Preußische Eise«bah»aRleihe. Berliner Blätter -
mdtan &ni zufolge ist dem preußischen Abgeord¬
netenhaus das Eifenbahnanleihegesetz zugegangen.
Es fordert im ganzen 313 Millionen Mark .

Elsaŝ Lothringen . Ter Bezirksrat des U !» -
tereliaß hat sollenden Beschluß angenmnmen :
„Ter Bezirksrat des Unterelsaß gedenkt mit seinen
heißesten Wünschen der im Osten und Westen die
Grenzen des Vaterlandes schützenden und ver¬
teidigenden elsässischen Landeskinder . Tie Mit -
glieder des Bezirksrats legen dabei nachdrückliche
Verwahrung ein gegen die sowohl von verantwort -
lichen Stellen als auch von Frankreich immer wie-
der ausgesprochene Auffassung, welche die Anglie-
derung Elsaß -Lcthringens an Frankreich als
Hauptziel bezeichnet . Sie geben demgegenüber als
Ausdruck ihrer Ueberzeugung die Erklärung ab,
daß die wirtschaftlich « Wohlfahrt Elsaß Lothringens ,
das in 45jährig«r Friedensarbeit ein Glied der
deutschen Volkswirtschaft geworben ist , nur durch
seine Zugehörigkeit zum Teutschen Reiche unange-
tastet bleibt , und daß eine wurzelechte kulturelle
Zukunft unseres Landes nur im Anschluß an das
ge 'awte deutsche Volksleben möglich ist .

Das bayerische B « mten<pseft. Ter Hauptaus -
schuft des ZentralverbandeS der Ge -
meindebeamten Bayerns lkrt in einer
Sitzung gegen die Haltung des Ausschusses der
R ei chsratskammer zum Gemeindebeamten¬
gesetz als eine „kränkende Behandlung " der An-
gelegenheit entschieden Verwahrung eingelegt . Zu -
gleich wird der Wunsch ausgesprochen, der Reichs-
rat möge in eine erneute Prüfung der Sache ein-
treten , die dazu führe , daß man die Vorlage nicht
fallen lasse.

Nun ist auch das zweite Würz -
burger linkSliberalc Blatt , die „Neue Würz -
b u r g e r Zeitung " im Jahre INS alS „Frän -
tische Staats - und Gelehrtenzeitung " gegründet ,
Sic älteste Tageszeitung Würzburgs , ein Kriegs -
oxfer geworden . Sie stellte am 15 . Februar ihr
Erscheinen ein , nachdem ihr das demokratische
„Würzburger Tagblatt " (früher .Journal ") des
Landtagsabgcvrdueten Karl Köhl bereits am 1 . Juli
ISIS vorausgegangen war .

Sch« arzdurg >Nui « lstaZ»t. Im Landtag, der , wie
gemeldet, in Rudolstadt zusammengetreten ist ,
brachte die Regierung zwei Gesetzentwürfe über
eine Kriegsgewinnsteuer und eine Erhöhung
der Einkommensteuer ein . Tie Regierung
wirb dem Landtag außerdem noch in dieser Tagung
eine Vorlage zugehen lassen , die die Wahl von
6 Abgeordneten in den Ausschutz wünscht , der die
vorbereitenden Arbeiten für die Bereinigung
der beiden schwarzburgischen Fürsten -
tümer Rudolstadt mtd Sondershausen
erledigen soll.

Epistolae barbarorum .
Die nachfolgenden Feldl > riese sind den zahl-

reichen Zuschriften entnommen , welch ? die Ge -
ichästsstellc des „R he in - Ma i ni s che n Ver -
bandeS für Volksbildung im Zusam¬
menhang mit ihrer Arbeit der Versorgung der
Truppen mit Lesestoff im Lause des Krieges
von Hecreeangehöriaen erhalten hat . Diese Briese ,
die vielfach von „einfachen Leuten"

, Handwerkern ,
Bauern und Arbeitern herrühren , verdienen in
weiteren Kreisen bekannt zu tuerden . Nicht daS
wuchtigste Tatsachenmaterial und nicht die beredteste
Verteidigungsschrift sind so geeignet , das Zerrbild
Lügen zu strafen , das unsere Gegner der Welt von
dem Deutschtum vorzutäuschen uicheu , als diese
vom Augenblick eingegebenen und aus dem Herzen
kommenden Worte , die in der Not und den End-
behrungcn des Schlachtieldes geboren , manchmal
aus ein zufällig gefundenes Blättchen Papier ge-
kritzelt , ihren Weg in die Heimat nahmen . Sie
verdienen um so mehr Beachtung, als die Schreiber
zurzeit ihrer Abfassung gewiß nicht daran dachten ,
daß ihre Worte und Gefühle dazu beitragen körnt»
ten, ein Zeugnis zu werden für den Geist, der uir-
s? r Volk in dieser Zeit beseelt. Tie einz« lnen
Briefe bedürseu keiner Erläuterung .

.. . . . Daun aber sage ich Ihnen meinen besten
Tank für die Zusendung der Bücher , die mir ei-
nige Stunden im Schützengraben angenehm gemacht
haben. Tie Bücher sind längst nun ' 'hon wieder
ron rieten Kameraden gelesen worden und wan¬
dern immer weiter . 3n wessen Händen sie jetzt
sind , weiß ich selber nicht mehr . Alle sind sieh, ein
Buch zu bekommen . Ich glaube , die Leute lernen
hier in der Oede des Schützengrabens erst den
Wert citeS Buches recht 'ch ätzen . . .

Wer vor dem Kriege geistig gearbeitet hat und
hier nun Tag für Tag in der grauen , stillen Enge
des Schützengrabens nur warten muß , der mag
wohl leicht dabei in sich unzufrieden und ungeduldig
werden . Man ist sich eben nicht immer des hohen
Standpunktes bewußt , den wir alle jetzt einnehmen
müssen. Tie Nvtwendigkeit steht nicht immer in
ihrer ganzen zwingenden Größe vor Augen . In
solchen Stunden der leichten Unlust sind Bücher

LMcher LaMag.
Verbrauchsregelung der Gegenstände des täglichen

Bedarfs.
Zu Beginn der gestrigen Sitzung der Zweiten

Kammer sollte bekanntlich der am Dienstag dem
Hause unterbreitete Gesetzentwurf über die Ge-
mcinde -Eiukommensteucr und dazu die einschlä-
gige Petition des Mannheimer Stadtrats beraten
werden . Auf einen Vorschlag des Vorsitzenden
deS Ausschusses für Justiz und Verwaltung , der
Gesetzentwurf und Petition in vorbereitender
Arbeit hatte , wurde die Beratung darüber bis
morgen vertagt , weil eine Konferenz der Ober -
bürgermeifter der Städte der Städteordnung hin -
sichtlich dieses Gesetzes einen Wunsch geäußert
hatte , der dem Kammerausschuß Veranlassung
gab , sich noch einmal mit dem Entwurf zu be-
fassen . Dies geschah dann gestern nachmittag in
einer Sitzung des Justizausschusses , die eigens
zu diesem Zwecke angesetzt worden war.

Für den Haushaltsausschuß berichtete der
Zentrumsabgeordnete Dr . Zehnter über Ab-
schnitt X der Regierungsdenkschrift (Verbrauchs -
regelung der Gegenstände des täglichen Bedarfs )
und die verschiedenen Anträge und Petitionen ,
worauf die Besprechung dieses Abschnittes , der
der wichtigste der ganzen Denkschrift ist , aufge -
nommen wurde . Den ersten Redner stellte, seiner
Mandatszahl entsprechend, das Zentrum , und
zwar hatte eS den Bierbrauereibesitzer . Gast- und
Landwirt Joses Wcißhaupt von Psullendors
dazu bestimmt . In seiner ziemlich langen Rede
nahm er die Landwirtschaft gegen die Vorwürfe
des Wuchers , der Preistreiberei und der Profit -
gier stark in Schutz. Schuld an der Teuerung
der Lebensmittel seien nicht die Landwirte , son-
dern die Zwischenhändler . Die Landwirte hätten
während der lg Kriegsmonate große Opfer ge-
bracht, wenn fie auch die Lebensmittelteuerung
nicht so stark am eigenen Leibe verspürten wie
die Bewohner der Städte , namentlich der großen
Städte . Die Landwirte hätten gegen die Höchst-
preise nichts einzuwenden , obwohl gerade sie da-
von erat meisten betroffen würden . Große Klage
führte er darüber , daß von Berlin aus Ver -
ordunngen und Bestimmungen erlassen würden ,
die für die süddeutschen und namentlich die badi-
schen Verhältnisse recht schlecht paßten . Der Pro -
fit der Landwirte sei wirklich nicht so groß , als
man immer davon reden höre . Die Fleischpreise
würben vor allem durch die Dauerwurstfabri -
kanten und die Konservenfabriken in die Höhe
getrieben , fei eS doch vorgekommen , daß Dauer -
tvurftfabrikanten alte Kühe , für die man vor
Jahresfrist kaum 800—-350 Jl bezahlte , für 700
bis 800 Jl kauften . Daher sei eS notwendig , daß
man für Daucrwurstwaren und Konserven
Höchstpreise einführe . Großes Unrecht füge mau
den Landwirten zu , tvenn mau behaupte , sie
haben bei der Getreidebestandsaufnahme am
16. November v. Js . ihren Bestand nicht richtig
angegeben: in vielen ländlichen Kreisen sei es
den Landwirten gar nicht möglich gewesen, sich
zu jener Zeit ein genaues Urteil über ihre Vor¬
räte zn bilden , weil noch nicht ausgedroschen mar .
Wie dieser, so klagte auch der folgende Redner ,
der Donaueschinger Bürgermeister Schön von
der Nationalliberalen Partei , über die schlechte
Behandlung des Südens gegenüber dem Norden
des Reiches ? die Regierung müsse daher dafür
sorgen, daß der Süden bei den Beratungen in
Berlin besser zu Wort kommt. Werm an den
Verordnungen der Regierung uttd an den Be -
stimmungen der Kommunen oft herbe Kritik ge-
übt worden sei . so dürfe man nicht übersehen ,
daß das Publikum selbst sich oft recht ungeschickt
benommen habe . So treffe vor allem die „Ham -
ster" , die gleich bei Kriegsausbruch Vorräte aller
Art in der unsinnigsten Weise auftauften und
aufstapelten , ein großer Teil der Schuld an der
Teuerung , denn durch diese Käufe seien gleich
von vornherein die Preise in die Höhe getrieben
worden . Diese „Hamsterei " wurde am meisten
in den großen Städten betrieben , weniger in den
mittleren und kleinen : auf dem Lande haben ein-
sichtsvolle Kaufleute ihren Kunden abgeraten ,

das beste Mittel , um uns wieder lebendig und
'größer zu machen . Aber es müssen Bücher sein ,
die wirklich auch Grüße in sich tragen . Leichte bil-
lige Unterhaltnngsliteratur gibt dem Geiste nicht
die Kraft , sich zu straffen, sich zu stemmen gegen
die nagende , tote Ruh « des Wartens und der Un-
gewißheit. Es brauchen deswegen nicht patriotische
Bücher zu fein und auch nicht solche , die mit dem
Krieg im Zusammenhang stehen . Sie müssen nur .
wie und wovon sie immer erzählen mögen, von
wirklicher Größe geschossen sein . Die offenbart sich
dann immer und hebt den Geist des Genießenden ,
weil der Geist immer wieder seine Krast durchsetzt .
Daher waren mir Ihre Bücher so viel wert , und
ich sag« Ihnen nochmals herzlichen Tank . Ueber
ein neues Buch würden ich und viele andere nach
mir sich wohl nicht weniger freuen ."

.. . . . Wir liegen gerade ' in Ruhestellung und
empfinden daher daS Bedürfnis nach geistiger Nah-
rung besonders stark . Es liegt nun aber nicht in
meiner Absicht, hierin das Interesse meiner Käme-
raden zu vertreten , das ist recht vielseitig und bleibt
Ihren Bestrebungen überlassen. Ich trage in mir
den persönlichen Wunsch . Nietzsches Werve gründ¬
licher kennen zu lernen : meine Verhältnisse zwar»-
gen mich «bei bisher , darauf zu verzichten. Durch
den oben ermähnten Artikel ermuntert , gestatte ich
mir daher die Bitte , mich zu berücksichtigen , falls
Tie in der Lage waren , Nietzsches Schriften oder
diesbezügliches versenden zu können : diesen meinen
besonderen Wunsch werden Sie verstehen, wetttt ich
Ihne » mitteile , daß es mir stets ein besonderer
Genuß war , die bisher in den Zeitungen und im
Kriegskalender nerössentlichten kurzen Auszüge aus
Nietzsches Schriften zu lesen : gerade jetzt wahrend
des Krieges bin ich in meiner Ueberzeugung ge-
stärkt worden , daß Nietzsches Lebensan >chaui'.ng<n
nicht Mertrossen werden können . Uebrigens sehe
ich keinen Grund , um die Sehn 'ucht nach Vistiger
Vertiefung , die man später mehr denn je Religion
nennen wird , auch während einem scheinbaren
„geistigen Rückgang" ersticken zu lasfen . Ich wäre
sehr glücklich, wenn «S Ihnen gelänge, meine Bitte
zu erfüllen."

Der Schreiber tie 'es Brieses ist Obermatrose
und im bürgerlichen Leben Bergarbeiter . Er
erhielt als Geschenk eines Frankfurter Buchhänd¬
lers , an den wir unö wandten , da wir kein Werk

größere Einkäufe zu machen» mit Rückficht auf die
unausbleiblichen Folgen . Einige Städte haben
es sich selbst zuzuschreiben , wenn bei ihnen Not -
stand eintrat , denn sie haben nicht rechtzeitig die
Schritte getan , die notwendig waren , um der
Not vorzugreifen . Der Redner erzählte , um ein
Beispiel anzuführen , von einer Stadt , in der die
Eier 24 und 25 Pfennig das Stück kostete in einer
Zeit , in der es Eier in großer Menge gab und
in der in den anderen Städten das Ei mit höch-
stens 11—15 Pfennig bezahlt wurde . Weiter
empfahl der Abgeordnete Schön die Einführung
von Fleischkarten . Dabei solle man aber nicht
ausrechnen , meinte er , wieviel Pfund Fleisch auf
den Kopf der Bevölkerung entfallen , sondern die
Fleischtarten sollten dazu dienen , eine Beschrän-
kung des Fleischverbrauchs zu erreichen . Es solle
nicht eine Person , weil sie es zahlen kann , soviel
Fleisch haben , als sie wolle , während die anderen
so gut wie gar kein Fleisch zu erschwinglichen
Preisen erhalten können . Würden ferner die
Vorschriften über die Tanbenhaltung gemildert ,
so könnte dem Volke noch weiter Fleisch zu-
geführt werden . Unsere Kartofselbestände wür -
den besser ausreichen , wenn auch bei uns eine
Kartoffeltrocknungsanstalt errichtet würde . Zum
Schlüsse regte der Redner eine genaue Prüfung
der sogenannten Ersatzmittel an , denn unter die -
sc« finde man viel minderwertiges Zeug . Abg.
Schön sprach seit seinem Eintritt in die Kammer
— er wurde am 10. Dezember 1914 an Stelle des
in Metz tödlich verunglückten Abg . Dr . Wagner
von Donaueschingen gewählt — gestern zum
erstenmal . Seine Rede , die sich durch Objektivi -
tat nnd große Sachkenntnis auszeichnete , machte
im Haufe tiefen Eindruck . Er sprach frei und
unbefangen . In ihm hat die Kammer eine wert -
volle, schätzenswerte Arbeitskraft erhalten . Nach
'At Uhr wurde die Sitzung bis nachmittags 5 Uhr
unterbrochen .

Der Sprecher der Sozialdemokratie , Abg. S t o k-
k i n g e r , richtete in der Nachmittagssitzung schwere
Anklagen gegen die Lebensmittelwuchcrer , die den
Glauben der Bevölkerung an ein siegreiches Durch-
halten schon hin und wieder erschütterten . Der
Kamps gegen sie dürfe , wenn er auch aussichtslos
erscheine , nicht nachlassen , vor allem müsse die Re-
gierung scharf gegen sie vorgehen und müsse dar -
nach streben, die «Großen " zu hänge » und die
„Kleinen " laufen zu lassen . Lebensmittel aller
Art wandern heute in großen Mengen von einer
Hand zur andern und jede sei schmutzig , an jeder
bleibe etwas hängen . Unverantwortlich sei , wie
gewissenlose Menschen aus der Notlage des Volkes
Millionen herausschwindeln : eine starke Kriegs -
gewinnstetter müsse den Wucherern wieder abneh-
men , was sie ungercchtcrweise dem deutschen Volke
in seiner schwersten Zeit genommen haben. In
der Lebensmittelversorgung fehle dem Deutschen
gleiche der wirtschaftliche Generalstab . In Bayern
hoben die Militärbehörden gezeigt, wie man es
machen muß, daß die Bevölkerung Butter , Milch
und Eier erhält . Nach dent sozialdemokratischen
Redner sprach Mass » von der Fortschrittlichen
Bolkspartei » der in sachlicher Weise, an dem einen
oder anderen Punkte Krittk übend , die einzelnen
Bestimmungen , die für die Lebensmittelversorgung
von Staat und Kommunen getroffen wurden , be-
sprach . Um 8 Uhr wurde die Sitzung abgebro¬
chen. Der Wunsch vieler , an diesem Tage mit dem
Abschnitt X und damit mit der ganzen Denkschrift
fertig zu werden , ging also nicht in Erfüllung .
Für die heutige« Sitzungen ist ebenfalls eine große
Tagesordnung vorgesehen.

*
kurze Aufrage.

Der nationalliberale Abg. Dr . Koch - Heidel -
berg hat am Donnerstag in der Zweiten Kam-
mer folgende „Kurze Anfrage " eingebracht :

„Sind der Großh . Negierung die Bestrebungen
bekannt , die von Weininteressenten der Mosel
ausgehend sich seit etwa 2 Jahren gegen den § 8
des Weingesetzes vom Jahre 1909 richten und
eine Erweiterung der gesetzlichen zeitlichen und
räumlichen Zuckerungsgrenzen erstreben ?

Eine in diesem Sinne erfolgende Aenderung
des Weingefetzes würde zum Schade« des über -

von Nietzsche besahen: „Also sprach Zarathustra ".
Seine Antwort lautete :

,Jch habe das Buch von Nietzsche erhalten . „Man
kann nur schmeißen und stillsitzen , wenn man Pfeil
und Boxen hat .

" So find mir Nietzsches Werke
Pfeil und Bogen und ich bin ganz still geworden.

"
Der Schreiber des folgenden Briefs , ein nenn¬

zehnjähriger Seminarist , wünschte sich ein Buch
über altäaypti 'che Kultur . Er erhielt : „Maipero ,
das alte Aegypten".

„Di? gestrig « Feldpost brachte mir das Geschenk
des Verbandes , und ich will nun sogleich meinen
allerbesten Tank sür das gesandte Buch abstatten.
Ich schreibe sofort , zum äußerlichen Zeichen, wie
sehr mich die Gabe erfreute . Das Buch soll seinen
Ehrerplatz im Tornister bekommen und wenn ich
wieder die „Tvrnisiernöte " bekomme , wie einst vor
Arras und im Mai am Dunaiec , so wird eher die-
ses und jenes stiegen. Das Buch trage ich durch
dick und dünn . Dies verspreche ich unter noch-
maligem Tai !! . . .

"
An körperliche Entbehrungen gewöhnt man

sich leichter als an geistige . Du glaubst nicht, liebe
Mutter , wie wohl es meinen Kameraden und mir
gewesen ist . als wir uns gestern einige deutsche
Bücher verschassten und einige Stunden lasen. Da
atmete der Geist ordentlich aus nach der monate-
langen Dürre , wo nichts als Krieg und wieder
Krieg und Kriegsgeschichten unser Tun und Ten -
ken regierten . Tarum . wenn ich eine Anregung
geben soll für etiraige Liebesgaben : Essen und
Trinken fehlt nicht . Wollwarcn sind genug vorhan -
den , damit hat es ja eine Zeitlamz gehagelt, und
der deutsche Soldat fxtt nicht sehr viel Platz mitzu¬
nehmen . und schade , wenn die ü> unersetzlichen
Werte im Schützengraben zugrunde gehen . Laßt
einmal eine Zeitlang Essen und Trinken und Woll-
waren , der äußere Mensch ist versorgt , sehr gut te»
f,ai '

, aler das Gemüt friert bei vielen und der
Geist ist hungrig . Schickt den Soldaten Bücher,
aber gute Bücher, keine Kriegsgeschichten und Trak -
täte . Schickt gute Ziomane an die Front , die kön-
nen von Hand zu Hand gehen im Austausch: der
Stellungskrieg schafft Zeit zum Lesen , wo sonst
Lanfeweile ' chirer lastet. Aber schickt gute Bücher,
keine aktuellen Kriegsgeschichten, das kann ich nur
von neuem betonen , davon erlebt der Soldat selbst
genug, und sie bieten ihm kein Ausruhen von

Erstes Blatt .
wiegenden Teiles deS deutschen Weinbaues die
unhaltbare » Zustände vor Erlassung des Wein-
gesetzes vom 7. April 1909 wieder herbeiführe ».

Was gedenkt die Großh . Regierung zum Schutz«
des badische « Weinbaues gegen diese Bestrebutp
gen zu tun ?"

Die Erfke Kammer
wird am Mittwoch nächster Woche zu einer Sit -
zung , und zwar zu ihrer letzten in dieser
Tagung , zusammentreten , in der die Gesetz-
entwürfe über die Aufwandsentschädigung der
Abgeordneten (Berichterstatter Altbürgernreister
Geldreichs, die Amtsdauer der Mitglieder des
Bezirksrats (Bürgermeister Dr . Weiß ) , die Ge-
meindeeinkommensteuer und damit in Verbindung
die Petition des Stadtrates Mannheim (Ober-
bürgermeister Hermann ) beraten werden . Weiter
stehen aus der Tagesordnung : die NachweisunS
Großh . Ministeriums der Finanzen über die
Bertvendung des im Artikel 1 des Gesetzes rn' tf
9 . Februar 1915 bewilligten Kriegskredits (Ge¬
heimer Kommerzienrat Engelhard ) , die Denk¬
schrift der Großh . OberrechnungSkammer über
die Ergebnisse der Rechnungsabhör in den Gt-
schäftsjahreu 1913/14 und 1914/16 (Geheimer KoM-
merzienrat Engelhard ) , die Rechnungen der
Großh . Oberrechnungskammer für die Jahre
1918 und 1914 (Geh . Kommerzienrat Engelhard ),
die Vergleichende Darstellung der Voranschlags
sätze und Rechnungsergebnisse für 1912 und 191 »
(Geh . Kommerzienrat Koelle) . Ferner werde»
folgende Petitionen erledigt : des Theobald H<$
in Meißenheim um Entschädigung wegen zn nie-
derer Einschätzung eines Pferdes durch die Aus-
Hebungskommission (Bürgermeister Vierneisel ),
des Vereins der Alt -Pensionäre und Witwen uv>
Bewilligung von Teuerungsbeihilfen ( Freiherr
von Göler ) . Zum Schlüsse folgt dann die Be«
ratung über die zweite Denkschrift der Staats
regierung über ihre wirtschaftlichen Maßnahm «»
während des Krieges 1915 und in Verbindung
damit die eingekommene « vier Petittonen (Dk-
Frhr . von la Roche , Frhr . von und zu Mentzi ^
ge« , Frhr . von Göler , Oberbürgermeister Hab«?
mehl , Frhr . von Böcklin , Geheimer Kommerzie ^
rat Engelhard und Geheimer Kommerzienrat
Koelle) . Dielen Verhandlungen reiht sich di<
Wahl der Mitglieder des landständischen A »^
schusses und eine Uebersicht über die Geschäft?
tättgkeit des Landtags 1915/16 an .

Aus Baien.
Hofbericht .

J&KtöEufte , 17. Febr . Se . Kgl. Hoheit der Groß -
herzog hörte im Lause des Tages die VortriiS«
des Ministers Dr . Rheinboldt und des Ge¬
heimen Legationsrats Dr . S e y b.

Unsere Helden .
De « Tod fürs Vaterland starben : Füsilier Wil»

Helm -<-Hug vo« Emmendingen , Gren . Robert
» Jung von Pforzheim , Uoff. Herman « ^ Hösli«
von Auggen . Musk . Marcell ckMeßmer von
bei Engen , Landwehrmann Johann ^ Leber vo"
Jndlekofen -Birndorf , Musk . Emil * Hettich vo»
Schönwald , Leutnant ö. R . Friedrich * SchKi£
Ritter deS Eiserne » Kreuzes , von Karlsruhe , Eri «
^ Bender , Kriegsfreiw ^ Utffz. im Res.-Feldart ^
Regt . Nr . 52, Jnh . deS Eisernen KreuzeS , vo»
Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz t . Klasse erhielte « : Krie ^
freiwilliger Wilhelm -^ Schneidmann von Kuieli«-
ge« , Lt. d. R . Fr . ckKaspcr von Karlsruhe .

— Mauuheun , 17. Febr . (Privattel .) Schre & '
liche Folgen hatte gestern nachmittag in L«^
wi^ Shafen das K r i e g S s p i e l en von Kindern , ltfi
dem ein 9 und ein 7 Jahre alter Knabe den T o d W
den. Auf dem Acker hinter dem Hauptsriedbf
hoben sie einen Schützengraben aus , als plötzlich d1'
Erde nachgab und sie verschüttete : sie konnte»
erst heute früh als Le i ch e n geborgen werden.

-u- Manuheinl , 17. Febr . Neben den Kriegserei ^
ntfsen bilden !as Defizit von 1 867 000 Mk. und die
Vorschläge zur Deckung desselben nunmehr eitf«*
neuen Gesprächsstoff. Es !oll der S t ra ß en ba h v '

dein Gräßlichen , daß er so oft miterleben muß.
das materielle Durchhalten kümmern sich alle ,
und Gemeinde und jeder einzelne , und das ist gw'
sehr gut und notwendig , aber auch die geistiges
Werte , die in unserem Volksheer so starken Einfluß
aus die Tüchtigkeit haben , müssen erhalten
gepflegt werden . Tie Pfarrer und. Feldpredige¬
tun ja hierin alles , was sie wn können , aber K
kennen ja nicht alles erreichen. Ein gutes VUJJ
spricht zum ein? einen , der es liest , und es we?
Ge !«nlenaustausch . wenn es mehrere lesen, es hiw
den Geist in Schwung , mit einem Wort , es scha ^
geistige Werte , die den Verbrauch , der im Kri«^
besonders groß ist , wieder ausgleichen.

Hier sehe ich eine Ausgabe, und ich glaube , f)ict
kommt Tein Sohn zum Borschein, lieber Vatfi '
hier sehe ich eine Ausgabe für Dich , den deutsche»
Lehrer , für Euch alle , die Ihr in der Heimat iivf '
das geistige Erbe DeutMands zu wachen berufe11
und gewillt seid. Der Volksbildner und Volks«?
zieher Ausgabe mnß es sein , dafür zu arbeiten ujK
zu wirken , daß das geistig « Erbe bei denen
verloren geh« rder verkümmert werde, die wir alf{unsere besten Söhne und Brüder preisen , die
„Hurra " in den Tod gehen und auf Marsch
Rast Volkslieder und Kirchenlieder singen. He -'
alle , ihnen ihr Kinderherz zu erhalten , ihr
sches Herz , durch deutsche Kunst , denn die d«u^
scheste der Künste ist die Kunst des Wortes und j>vt
Erzählung . Das deutsche Lied singt er sich selvi«
der deutsche Soldat : die deutsche Erzählerku »>
ihm zugänglich zu machen, sei die Ausübe weiter«
Liebccwerk« : aber die Aufgabe ist groß , und ^
muß mit Eiligem Ernst gelöst werden , wenn nichts

'

daukntlofes Büchersemmeln und wahlloses Hin^
schicken von allerlei Unkraut die Folge sein soll • • '

t
Ein Hauptmann eine? Mrderegimentes bi »

uns um Bücher sür seine Mannschaften : er schrei» : '

Ich habe eine Äempagnie und zelw»5^
das Bataillon , mit dem ich ausgezogen war .
Meine reichste und glücklichste Erfahrung hake '
dadurch gewonnen , daß ich erleben durfte , wi « " . i
sere Mannschaft edelster Anregung empfäug.̂
gegenübersteht. Wenn unser Baterland aus M « ' -
gewaltigen Kriege einer neuen Blütezeit entgeh
gehen soll , dann gilt e ? die Kräfte zu wecken v . .
wach zu halten , die in solchem Geiste ihre O »« n
haben, wie er in unseren besten Männern lebt . - '
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! ° ris erhöht und ein außerordentlicher Zu -
^ lag zur Einkommenstener erhoben wer-
« n. Durch die Straßenbahn 'tariferhöhung will man

850000 Mk. Mehreinnahmen erzielen . Mann -
Um wird bald Nachfolger in der Erhöhung der
^" «fenkchntarife haben. Es hat eine Bespre-
!üung von Straßenbahndirektoren ans 33 deutschen
A >dlen stattgefunden . diele Straßenbahndirektoren
^ «ten &eii einstimmigen Beschluß, da« eine allge -
N » e Tariferhöhung werde eintrete » müssen , weil
M die Straßenbahnen nicht mehr rentieren . Nach
M Mannheimer neuen Tarifrorschlag soll für die
Mclfahrscheive für Kinder , die jetzt 5, 10 und 15
Wlinig Joften , d^ rchwegS 10 Pia . verlangt werden,

10= und 25-Pfg .-Fahr !cheine für Erwachsene sol-
Aaufgehoben , und nur noch IS- uni>L0-Psg .-Fahr -
feilte ausgegeben werden Tic Monatskarten fol-
' "K für cijf bis fünf Teilstrecken 6 Mk. . für sechs
" "d uiehr Teilstrecken 8 Mk . kosten . Bisher rft der
»reis für drei Teilstrecken S Mk . , drei bis fünf
j,.

^ !k. . sechS bis acht 0 Mk ., neun bis zwölf 11 Mk^
"°cr zwölf 13 Mk. Für Wockenfahrlarten siud bei
^Ner bis fünf Teilstrecken bei täglich zweimaliger

70 Pfg . , bei täglich viermaliger Fahrt Mk.
w äu zahlen . Für sechs und mehr Teilstrecken
Men Mk . 1 .20 , resp . Mk . 2 .40 bezahlt werden , « is -

bestanden fünf Teilungen , beginnend mit MPsg .
1 Mk . und steigend bis 1 .80 resp . 3 Mk. Die

Mreskarte soll von Mk . IM auf Mk. 180 erhöht
Men für das ganze Straßenbahnnetz Mannheim -
Awigshafen , von Mk . 120 auf ISO auf das rechts-
.^ Nische und von Mk. 90 auf Mk . 180 für das
jWrheinifche Netz erhöht werden . Die Benach-
^"Svng des großen Publikums durch die Berteue -

»^ !! der Ctreckenkarten soll durch die geringen
Urteile , die den die Straßenbahn auf weite Ttrek-

benutzenden Strecken winkt , verschleiert wer-
Ter Vorschlag des Oberbürgermeisters be-

Met bereits lebhaftem Widerspruch. Die Oppo-
«Mt will keine Erhöhung der Fahrpreise einfüh-

>A - sondern eine Verkürzung der Teilstrecken. Der
Wt wird derselbe fein , mau gibt dem Kind nur

anderen Namen .
Mannheim, 17. Febr. Der Neckar ist seit

Krn um ILO Meter und der Rhein um 0,88
" kr gestiegen.
' ß. Königshofen a Tfrr., 16. Febr . Gestern

« ttd Uhr brach in der Scheune des Fräulein
• ' Her Stut : aus , dem vier Gebäude , dar-
7" >«r die Apotheke , zum Opfer fielen. Die Be-
Offenen sind versichert.

Driburg i. Ar ., 17. Febr . Am 15. ds . Mts .,
^ nds, fand eine in der Wiehre wohnende
Mu , deren Mann im Felde steht, bei ihrer Rück-
. etzr ihre Kinder von 6, 5 und 2 Jahren in der
M mit Rauch angefüllten Küche leblos vor. Der
!°wrt herbeigerufene Arzt konnte nur den älte -

Knaben wieder zum Bewußtsein bringen ,
Uhrend bei den zwei anderen Kindern der Tod
™)ott eingetreten war . Während der Abwesen-
j!
"t der Mutter hatten sich die Knaben an der

^ rdfeuernng zu schaffen gemacht und einen
Mdenkorb in Brand gesteckt, der verkohlte und
??rre Rauchentwicklung verursachte . (W.B . Nicht -
Vilich .)
J :( Engeo, 17. Febr. Seit dem Oktober 1914
.
" k die Familie Herrschmann in Taaz keine
'bricht mehr von ihrem Sohn erhalten , so daß

ihn alS tot betrachtete. Groß war daher die
^ eude , als dieser Tage , also nach über 14 Mona -

gleichzeitig zwei Karten ans einem sibirischen
,.̂

'angenenlager an der chinesischen Grenze ein-
54fe» , die von seinem Wohlergehen berichten.
.M dem Inhalt der Karten ging hervor , daß 23
Aeiandt « Karten nicht eingetroffen sind . (Die
^ Nirigcn russischen Zustände haben auch manchem

»öern schon übel mitgespielt. D . Red.)
Radolfzell , 17. Febr. Uebcr den kürzlichen

^ » rfall an der Grenze , bei dem ein Mann
^ ich offen wurde , wird folgendes mitgeteilt :
M Mann , dessen Personalien festgestellt werden
^ ten, wurde von einem Posten der Grenzschutz-

verhaftet . Der Mann griff aber sofort den
' °sten tätlich an , so das! es zu einem Hand -
Menge kam, bei dem der Mann erschossen wurde .

von Schweizer Blättern gebrachte und auch
^ deutsche Zeitungeu übergegangene Angabe . d^ß

Erschossene bereits im gegenwärtigen Kriege

aktiv gedient habe, aber wegen einer inneren
Verletzung vom Dienst befreit worden sein soll ,
ist nicht erwiesen . Es besteht der Verdacht , daß
der Erschossene einen falschen Namen geführt und
nnwabre Auskünfte über seine Person gemacht
hat .

de . Vom Sckjiwrrzroaö, 17 . Febr . Die schweren
Stürme haben auch gestern den ganzen Tag hin-
durch auf dem Schwarzwald angehalten , und in
den Abendstunden trat lang anhaltender Regen
hinzu , so baß Hochwassergefahr drohte. Im Saufe
der Nacht trat ein plötzlicher Witterungswechsel ein ,
der Sturm legte sich , der Mond kam zum Durchbruch
und das Thermometer sank in Mittellagen auf 3
Grad Kälte . Heute früh weht steifer Nordwestwind
und allgemein l°at kräftiges Schneetreiben , in über
1000 Meter Sclneestvrw eingesetzt . Ter Schnee
bleibt ank dem klinaend hart gefrorenen Boden auch
im Innern der Städte und Ortschaften liegen.

Ms dem AMkmse.
Das Ämtl. VerinndigMugsSlatt Nr . 18 (Karls-

ruh er Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -
ruhe enthalt unter ander« Bekanntmachungen über
Schlachtverkot, gewerbsmäßiger Handel mit Vieh
und Geflügel , Speisekartosfelversorgung . Web-,
Wirk- und Strickwaren , Aufnahme von Zöglingen
in die von Stulzsche Waisenanstalt in Lichtental,
Bezirksratssitzung .

Der Mttchverbranch. Der Stadtrat teilt uns
mit : Vielfach scheint neuerdings die Ansicht Platz
gegriffen zu haben , daß die B e s ch r ä n k u n g des
Milch verb ra u ches auf das unbedingt not -
wendige Maß , wie es seinerzeit jeder einzelnen
Familie im Interesse der Allgemeinheit zur Pflicht
gemacht wurde , jetzt nicht mehr so dringlich fei,'
wenigstens wird in neuerer Zeit wieder mehr als
früher darüber geklagt, daß einzelne Fami -
lien , namentlich unter den wohlhaben -
deren Kreisen , sich kein Gewissen daraus
machen, ohne Rücksicht auf den bekanntgemachten
Verteilungsplan so viel Milch für sich in Anspruch
zn nehmen , als ihnen gerade beliebt und sie . be-
zahlen können . Es muß demgegenüber
mit allem 3! ach druck darauf hingewie -
fen werden , daß die Verhältnisse , die zu dem
damals ausgestellten , heute wieder veröffentlich-
ten Verteilungsplan geführt haben , auch jetzt noch
unveründertfortbestehen nnd demgemäß
die genaue Einhaltung des Vertei -
lungsplanes von jedermann drin -
gend gefordert werden muß . Rur
dann, wenn dies allgemein geschieht, kann der
Milchbedarf des vorzugöberechtigten
Teils der Bevölkerung , das ist der 5? i n d e r ,
der Kranken und der stillenden Mütter , unter
allen Umständen als gesichert gelten . — Jeder
einzelne also, der sich über die au alle gerichtete
Mahnung gleichgültig hinwegsetzt, versündigt
sich vor allem an unserer heran -
wachsenden Generation . Er begeht aber
auch ein schweres Unrecht dadurch, daß er den
Milchhändler , der ihm die Milch liefert , dazu ver -
leitet, gegen die ihm auferlegten Verpflichtungen
zv verstoßen.

Keine weiteren fleischlosen Tage . Dem Ver-
nehmen nach läuft das Gerücht um , die Reichs-
regierung werde anstatt der zwei bestehenden,
vier fleischlose Tage einführen . Dies Gerücht
beruht aus freier Erfindung .

Genug Kaffee . Wie wir erfahren, hat die im
Januar d . I . durch den Reichskanzler augeord -
nete Bestandsaufnahme der deutschen Kas -
seevorräte ergeben , daß für absehbare Zeit
ausreichende Bestände zur Befriedigung des
deutschen Konsums vorhanden sind.

Deutsche Kriegsausstellung in der Festhalle. Bei
dem kürzlich« ! Besuch der Groß Herzogin
L u i s e in der Deutschen Kriegsansstellung wurde
eine sehr wohlgelungene photograxhische Auf-
nähme gemacht, die zum Besten deS Roten Kreu -
zes in der KriegsanSstellung und in der Post-
kartenhandlung »on Geschw . Moos (Kaiser -
straße ) zum Preis von 2S Pfg . oerkaust wird .

Die treu« Orgel dos KarlSAcher KonzertlMlM
wird in diesen Tagen von der Orgelban -Anstalt
Boit u . Söhne in Durlach fertiggestellt wer-
den . Nach ihrer Prüfung und Abnahme wird der
weitbekannte Meister der Orgel Generalmusikdirek -
tor v . Dr . PH . Wolfrum in Heidelberg sie in
einem Bach - Abend am fi. März erstmals zu
Gehör bringen . Auch bei der Zusammenstellung
der Register und dem sonstigen technischen Ausbau
der Orgel hat Herr Dr . Wolsrum seinen sachknn-
digen Rat erteilt . Er hat sein bei der Heidelberger
Stadthalleorgel und anderwärts bewährtes Sy -
stem auch dieser Neu 'chöpfung zugrunde gelegt.
Der besondere Vorzug des Systems besteht in dem
rein elektrischen Betrieb , der die Aufstellung nnd
Anwendung der Orgel sowie die Verwertung ihrer
reichen musikalischen Mittel in vorher nicht geahn-
ter Weise ermöglicht. Im Karlsruher Konzerthaus
ist die Orgel über der Vühnenüffnung versteckt nn -
tergebracht, von wo aus ihre Töne eine vollkommene
Wirkung erzielen . Sichtbar ist nur der verletzbare
Spieltisch, der im vertieften Orchester oder auf der
Bühne aufgestellt werden kann. Der Organist ist
dadurch im Stande , den Klang des Werkes zu prü -
fen und beim Zusammenspiel dem Dirigenten zu
folgen .

Papicrivvche . Morgen Samstag wird gesammelt
in der S ü d st a d t.

Der „Kaufmännische Verein für weibliche An-
gestellte- hatte seine Mitglieder und deren An-
gehörige zu einer wohlgelungenen vaterländischen
Feier am Sonntag eingeladen . Die Feier , die im
Saale des Krokodil stattfand , war überaus zahl-
reich besucht . Frl . Anna Koch , welche die Leitung
des Abends übernommen hatte , löste ihre Aufgabe
glänzend und hat durch ein außerordentlich ab-
wechslungsreiches Programm die Anwesenden zu
fesseln gewußt . Frl . Beck und Fr . Zaiß er-
freuten durch gefühlvoll wiedergegebene Violin -
und Klaviervorträge die Zuhörer , während Fräu -
lein Hilde Schanz durch ihre patriotischen Sie-
der begeisterte Anerkennung fand . Die Festrede
wurde von Frau Geh . Hofrat R e b m a n n ge-
halten . Sic wies aus die großen Dienste hin ,
die die Frau neben den tapferen Helden draußen
dem Vaterlande in wirtschaftlicher Beziehung lei-
sten kann - und muß , und brachte am Schlüsse ihrer
Worte auf unseren großen Kaiser ein dreifaches
Hoch aus . Frl . Elly Schmidt brachte „Die
Mette von Marienburg " von Felix Dahn in
meisterhafter Weise zu Gehör . Das von Fräu -
lein Anna Koch verfaßte Festspiel „Das Ama-
zonenkorps " wnrde von Mitgliedern des Vereins
flott gespielt, und einige lebende Bilder , ebenfalls
von Frl . Koch mit gutem Geschmack wirkungsvoll
gestellt, vorzüglich zur Darstellung gebracht. Der
wohlgelungene Abend , der auch den in stattlicher
Zahl gekommenen Eltern genußreiche Stunden
bot, fand durch von Frl . Beck einstudierte Ge-
sangsvorträge des Chors des Vereins seinen Ab-
schlug .

veranstakkongev . Vereine Mb VoMmngev.
Natioualliberaler und Jungliberaler Verein .

Im Saal der Restauration Ziegler , Baumeister -
straße 18, findet heute , Freitag , abends halb 9 Uhr ,
der fünfte Lichtbildervortrag : „Vom Kriegsschau -
platz an den Dardanellen " statt . Die Mitglieder
beider Vereine und deren Familienangehörige
sowie Gäste sind freundlichst eingeladen .

Ncsidenz -Theatcr , WaMraße 30. Für den neuen
Spielplan vom Samstag , 19. , bis einschl. Dienstag ,
22 . Febr , wnrde das ipannende Detektivdrama
»Der Geheimsekretäi '" (m 4 Akten) , ein hervorra¬
gendes Filmlunstwerk , erworben . Ferner stehen
aus dem Programm : „Die neuesten Kriegsberichte
(vom östlichen Kriegsschauplatz) , ein weiteres Dra -
ma ,Zumbo der Elefant " ( in l Akt ) , und zwei Ko-
mödien : „SButini trainiert " nnd Während Baby
ichlief" .

P -Äast-Thvater, Serrenstraße 11, bringt ab nior-
gen bis einschließlich Dienstag wieder ein erstklassi -
ges Programm . „Des Geschickes Sohn "

, roman -
tiiches Drama in 3 Akten und einem Prolog . In
diesem überaus vornehmen Gesellschaftsdrama sind
besonders hervorzuheben die packenden ' Bilder aus
dem politischen und parlamentarischen Leben, er¬

regte Parlamentssitzung usw . Nur mit Rücksicht
auf die sein durchdachte Handlung und die fünft -
lerische Ausführung wurde dieses politische Drama
von der Zensur freigegeben . „Das Sportsmädel ",
ein Lustspiel in 3 Akten, wird viel zur Unterhaltung
beitragen . ' Ferner enthält das Programm die ein-
aktige Posse „Goldene Burschenzeit" und „Die neue -
sten Kriegsberichte" mit hochinteressanten Aufnah¬
men ans Warschau.

Lnxcnm. Viel Aufmerksamkeit findet daS Gesell-
schafs-Schauspiel «So ist das Leben "

, das eine
Menge äußerst wertvoller Naturbilder bringt . Tic
HanÄung hat die Aviatik zum Hintergrund und
zeigt manchen prächtigen Ausschnitt aus dem vor-
nehmen Leben. ,TLe Polize 1111" setzt den Besu¬
cher durch gut inszenierte Vorgänge und weitere
grandiose Naturansichten in Erstaunen . Beide
Films sind nur noch heute zu sehen .

Residenz-Theater Durlach im „Grünen Hof ".
Das Programm für Sonntag , 20. Februar , ent-
hält neben Kriegsberichten von allen Schlachten-
fronten die Fortsetzung von : „Der Eid des Stefan
Suller " (ein hervorragend gespieltes Drama in 4
Akten) , ferner zwei weitere Dramen : „Das Kind
der andern " und „Bon Wölfen verfolgt ". Für
den humoristischen Teil sind vorgesehen: Kassie -
rerin und Dichter" (Komödie) , „Der wachsame
Hunö " (Komödie) und „Amor und Psyche " (Hnmo-
reske ) .

SklmdesdLÄ ' AWOge .
EhcaufgebÄc. 17. Febr . : Karl R o h l e d e r von

Mosbach, Kutscher in Mosbach, mit Anna Gün -
t e r t von Mosbach : Karl Heller von Lambs-
heim, Zigarrenmacher hier , mit Anna L e ch l e r
von Grünmettstetten .

EheMwsMig . 17. Febr . : Hugo Kern von Bü -
chingen , Kaufmann hier , mit Erna Wolf von
Malsch .

Gebnrt. IS. Febr. : Mari« Maria , Vater Hein -
rich M e r k l e , Bahnarbeiter .

Todesfälle . 18 . Febr .: Amalie Haupt , alt 47
Jahre . Ehefrau des Buchdruckers Dominikus Aug.
Haupt . — 10. Febr . : Tora N ö l d e ck e , alt 44 Jahre ,
Ehefrau des Reg .-Baumeisters und Eisenbahndirek-
tors Wilhelm Nöldecke .

VoerdiMngsZeit und Trauechaus ernWchsen«
V^ storte»««. Freitag , den 18 . Februar 191 ' i.
3 Uhr : Tora Nöldecke , Ehefrau des Regiernngs
baumeisters a . T . und Eisenbahndirektors Wilhelm
Nöldecke (Feuerbestattung ) .

GerlchkssgÄ.
Ta .gossrdmt .!g der L Strafkammer . Sitzung Frei¬

tag 18. Febr . 1910 vorm . 9 Uhr . Müller
Karl Friedrich , Taglöhner aus Ettlingen . Gasch
Johann , Taglöhner ans Ettlingen , Hochgründ -
ler Albert Julius , >Hausdnrsche aus Ettlingen ,
wegen Etnbruchsdiebstahls , mehrfachen Betrugs , er-
schwerter Urkundenfälschung . Kratzmeier Jo -
sef, Händler aus Büchig, wegen Hansfriedenbrirchs
und Beleidigung . Keller Margarete , Dienstmagd
auö Mönsheim , wegen Diebstahls und Unterschla
gung . S ch a l l e r Elise , Dirne ans Knlmbach. we-
gen Uebertretung der Mrnenordnung .

SefchMche Mtteilvngen .
Lcttcrir. Tie nächste badische Lotterie ist die

Kricgsinvaliden -Geldlvtterie , deren Ziehung schon
am 10. März stattfindet. Lose sind zu haben bei
Lotterieunternehmer I . Stürmer . Straßburg i . E .,
Langstr. 107, Filiale Kehl a . Rh . und allen Losver
kanfsstellen.

Formammf - Tftblctien
Schutz vor Ansteckung
bei Erkältungen

^4. Konzerl des Zachverems Karlsruhe.
. freunde ernster Musik finden in den Äon-
pten des Bachvereins stets reichen Genuß . Auch
^ Kantatenabend am Mittwoch bot viel Schönes
. ."d Erhebendes . Die ernste Größe der ev . Stadt -

kommt der Wirkung dieser auf innerliche
Nwmlnng angelegten Tonwerte sehr zu statten ,

der schönsten Kantaten Bachs standen auf
Programm , dazu ein Offertorinm Mozarts ,

^.krade in der Gegenüberstellung dieser beiden
^ schöpfet lag ein besonderer Reiz ? man fühlte ,

bei aller Beru 'andtheit doch ein Großes zwi-
^ ihnen steht: die Jahrhunderte , die seit Bach

Menschen zu weiteren Erkenntnissen empor -
??chsen ließen . So daß, was bei Bach manchmal
?}* starrer Doktrinarismus anmutet , bei Mozart

° lebendige Kraft des Bewußten ist .
^ Wiedergabe der einzelnen Werke verdient

Anerkennung . HoskirchenmnsiDirektor Max
' kg « et hatte sie mit großem Fleiß einstudiert

zeigte sich auch in der Wiedergabe als ver -
. ^ dniZvoller Musiker . Der Chor löste seine oft

schwierigen Aufgaben mit Hingebung . Die
n^äelnen Stimmen waren gut abgetönt : im
Mammenklang war Fülle . Auch das Hosorche-

* stand auf der gewohnten Höhe.
W^ie Wahl der Solisten konnte erfreuen . In
t,

Qti ) Keller lernte man eine Sopranistin von
schwollen Stimmitteln kennen . Das kräftige ,
^ Uqreiche Organ schwang sich leicht und schön

den weiten Rcmm . Auch der Vortrag ließ
% Geschmack erkennen . Die Rerliner Altistin

Um lage am schönsten ? hier gibt sie sich metal -
»nd farbenreich , während die Höhe manch-

& dumpf und gepreßt klingt . Ihr Singen ist
• 'felt ; im Ausdruck lebendig . Die beste Leistung

e ß b e ch e r . Er
Kantate . Die warme ,

$2? den Solisten bot Otto
6r <; r Cr* den Stil der Kar
{J^ nie Stimme ist in allen Lagen ausgeglichen ,

und nuancenreich . In starker Bewegt
)dXXo S'Srfcfiwfii ' r ki ? ..lÄute Nätkit ftu» - > 10 Meßbecher die Arie : „Gute Nacht du

^ "ugetümmel .
" Das Schönste, wohl des ganzen

icrtL. war sein Solo mit Chor: «Heute wirst

du mit mir im Paradiese sein.
" Hier schwelgte

die Stimme in Wohlklang und Empfindung .
Hans S i e w e r t s helle, tragfähige Stimme kam
den Tenorpartien anfs beste zn statten . An der
Orgel saß Theodor Barner . Er führte die
Begleitungen sicher durch und zeigte in zwei
Solonummern fets ' c Meisterschaft am königlichen
Instrument . H . Wck.

ThZKker « nd Mrsi ?.

Grohherzoglichcs hofiheater .
Vom Bureau wird uns geschrieben:
Der vierte historische L » st s p i e l a b e n d

bringt am Samstag , den 19. d. Mts ., Theodor
Körners „Nachtwächter" und Heinrich von Kleists
.^ erbrochenen Krug " neueinstudiert zur Aussüll-
rung . Die Erstaufführung des „Nachtwächters"
in Karlsruhe fand am 31 . August 1813 statt, bald
nach der Uraufführung des Stückes am Wiener
Howurgtheater . Zuletzt erschien „Der Nachtwäch-
ter " am 6. Dezember 1844 auf der Karlsruher
Bühne . — Der Aufführung des .̂ erbrochenen
Krugs " liegt eine völlige Neueinrichtung zu-
gründe , die bei Beseitigung mancher herkömmlicher
Striche vor allem mit willkürlichen textlichen Ein -
schaltnngen und Aenderungen alter Bearbeitun -
gen aufräumt und die sogenannte Frühstticksszene
wieder einfügt .

Generalmusikdirektor Felix v. Weingartner
in Tannstadt wird am Sonntag den 20. d. M . der
Elstaufführuvg seiner Oper „Genesins " im hie-
fen Hostlieater anwohnen nnd «m Tienstag den
29. d. M . die musikalische Leitung von „Figaros
Hochzeit " ebenda in Händen haben.

Konzert des Bereius Bildender Künstler Karls -
ruhe. Zu einem Abend erlesener Kunstgenüsse
hatte der Verein Bildender Künstler seine Mit -
glieder am Mittwoch geladen . TaS Konzert be-
stritten Elitcmitglieder unserer Äosoper . Nach¬
dem die Pianistin Frl . Mathilde Roth den Abend
durch eine gut vorgetragene Ehopin -Polonaise
eingeleitet hatte , erschien, von stürmischem Beifall
des bis auf . den letzten Platz gefüllten Saales

empfangen , Frau Lauer - Kottlar und sang
mit meisterhaftem Vortrag nnd tiefem Empsin -
den einige Schuberilieder . Ihr folgte Hofmusiker
Anton S ch i m e k mit Borträgen auf der Harfe ,
auf der er Meister ist. Kammersänger Jan van
Gorkom entzückte das Publikum durch den
nnvergleichlichcn Wohlklang seiner Stimme in
Liedern von Strauß und Wolf und trug beson-
ders das „Lied des Korsaren " von W . Berger mit
beseeltem Ausdruck vor . Hofkonzertmeister Ru -
dols D e m a n glänzte mit seiner Geig « und spielte
mit hinreißendem Feuer und brillanter Technik
«Zigeunerwetsen " von Sarasate . Den Beschluß
des so wohlgelungetien Abends machte der Lieb-
ling des Kixrlsrnher Publikums Frau Müller -
Reichel mit Mozartliedern . Ihr hohes , künst-
lerisches Können , die ergreifende Schlichtheit ihres
Vortrags im „Veilchen"

, die reizende Schalkhaftig -
keit in „Warnung ", verbunden mit der liebens -
würdigen Bescheidenheit ihres Auftretens , zeig-
ten die Künstlerin so recht in der Beleuchtung
der Eigenschaften , mit denen sie sich in die Herzen
der Hörer eingesungen hat .

Sämtliche Künstler , die auf die stürmischen Bei -
sallökundgebungen freigebig mit Zugaben dank-
ten , hatten in Hoskapellmeister Wilh . S ch w e p p e
einen ganz hervorragenden Begleiter gefunden ,
der mit feinstem musikalischen Empfinden und
innigstem Verständnis für alle Intentionen der
Vortragenden die verschiedenartigen Darbietnn -
gen am Flügel begleitete . M .

Weingartner -Konzert des t iroßh. Hoforchesters .
Man schreibt uns : Zu dem am Mittwoch , den
1 . März , abends 8 'A Uhr , im neuen Konzerthaus
stattfindenden Sinfoniekonzert des Großh .
Hoforchesters, in welchem der berühmte Komponist
und Dirigent Felix von Weingartner die
Leitung übernommen hat und seine Gattin Lu -
cille von Weingartner als Solistin mit -
wirken wird , werden jetzt schon schriftliche und
mündliche Kartenvorbestellungen in der Borver -
kaussstelle, Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke
Kaiser- und Waldstraße . entgegenKenommen . Es
empfiehlt sich nmsomehr , hiervon Gebrauch zu
machen , als bereits zahlreiche Vorausbestellunge «
für dieses bedeutende 5konzert vorliegen .

kvust kKd Wiffenschllst.
Personalien . Aus F r e i b n r g i. Vr . wird uns

berichtet: Als Privatdozent für biblische Wissen-
schasten und biblische Sprachen habilitierte sich in
der theologischen Fakultät der Universität Frei -
bürg i . Br . der Lehramtspraktikant Dr. thcol . et
phiL Arthur Allgeier . Der neue Privatdozent
ist 1882 zu Wehr (Baden ) geboren . Im Jahre
1910 bestand Allgeicr in Freiburg die Staatsprü
fung für geistl. Lehrer an Mittelschulen und pro -
monierte ebeuda zum vr . tKeol . mit der Disserm
tion „Ueber Doppelbcrichte in der Genesis ". Den
philosophischen Doktorgrad erwarb er im Herbst
1915 in Berlin . 1906/07 war er als Vikar in Ap
penweier und Karlsruhe , 1907—1910 als Präfekt
am Erzbischöflichen Gymnasialkonvikt zn Freiburg
tätig . Seit letzterem Jahre ist Allgeier Lehramts -
Praktikant . — Im Alter von 59 Jahren ist am
lö . d. Mts . der außerordentliche Professor der
Psychiatrie an der B e r l i n e r Universität , wissen
schaftlicher Assistent an der Klinik für psychische
und Nervenkrankheiten in der Eharite , vr . med.
Maximilian Koppen gestorben . — Ter Geh.
Justizrat Prof . vr . jur. et pkil . Rudolf S t a m m
ler , Vertreter des römischen Rechts , des deui
scheu bürgerlichen Rechts und der Recht ?philoso
phie an der Universität Halle a . S . , der zum
kommenden Sommersemester an die Universität
Berlin übersiedelt , begeht am 19. Februar seinen
0 0. G e b u r t s t a g . — Der Direktor des Mar -
b u r g e r physiologischen Instituts , Geh . Rat
Friedrich Schenck . ist im Alter von 54 Jahren
gestorben . — Den Heldentod für das Bater -
[and starb am 13. Februar der Assistent am Jnsti
tut für gerichtliche Medizin der Universität L e i p -
zig , Stabsarzt d . Res. und Abteilungsarzt in
einem sächs. Feldartillerie -Regiment , vr . med. Ru¬
dolf Gieseler » Ritter des Eisernen Kreuzes
und des Albrechtsordens 1 . Klasse mit Schwertern .
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(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 17 . Febr . An der Börse zog man aus der

Washingtoner Meldung , daß der deutsche Botschaf¬
ter beim Präsidenten Wilson gewesen ist , den
Schluß , daß die Streitpunkte zwischen Amerika und
Deutschland beigelegt seien . Diese Auffassung gab
zunächst Anlaß zu fester Tendenz . Im übrigen bo¬
ten die jüngst bekannt gewordenen oder demnächst
zu erwartenden günstigen Abschlüsse einzelner In¬
dustriegesellschaften gute Anregung zu Käufen . Die
Umsätze beschränkten sich jedoch im wesentlichen
auf die betreffenden Werte . Hirsch -Kupfer setzten
die Aufwärtsbewegung fort . Kauflust zu höheren
Kursen zeigte sich für Löwe , Phönix , Bergbau und
Bochumer . Im Zusammenhang mit der Besserung
der russischen Valuta waren wieder russische Bank¬
aktien begehrt . Recht feste Haltung zeigten Hansa .
(W .B. Nichtamtlich .)

Berlin , 17 . Febr .
kurse :

Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Eig . Drahtbericht .) Devisen -

Geld 536 .—
Geld 234%
Geld 153%
Geld 153%
Geld 153%
Geld 104*/s
Geld 68.70
Geld 84%
Geld 77.—

(W .B.
*

Brief 538 .—
Brief 235 %
Brief 154%
Brief 154%
Brief 154%
Brief 104' /»
Brief 68 .80
Brief 85 %
Brief 78.—

Nichtamtlich .)

Paris , 16. Febr . Sprozentige franz . Anleihe 87,25 ,
3prozentige franz . Rente 61 , span . äuß . Anleihe
91,20 , Sprozentige Russen 83,25 , Banque de Paris
814 , Credit Lyonnais 984 , Baku 1199, Briansk 322,
Toula 1059, Rio Tinto 1805, Cape Copper 81 , China
Copper 344 , Utah Copper 496 , Tharsis 172, De
Beers 304 , Lena Goldfields 45, Jagersfontein 80,
Randmines 108. (W .B. Nichtamtlich .)

Wirtschaftsleben .
London , 16 . Febr . Eine Kabinettsorder ver¬

bietet außer mit besonderer Erlaubnis die Ein¬
fuhr von Papier , Pappe , Zeitungsmasse und
allen anderen Materials zur Papierherstellung , fer¬
ner die Einfuhr periodischer Druckschriften , die
16 Seiten überschreiten , mit Ausnahme einzelner
Exemplare durch die Post , die Einfuhr von Ta¬
bak , Zigarren . Zigaretten . Möbelholz , Steinen und
Schiefer . Eine andere Kabinettsorder verbietet
den britischen Schiffen , mit Ausnahme der Küsten¬
fahrzeuge , ohne Erlaubnis des Hendelsamts eine
Reise anzutreten . (W .B. Nichtamtlich .)

Industrien .
k . Stahlwerk Mannheim , A .- G ., Mannheim -Rhei¬

nau . Nach dem soeben erschienenen Geschäfts¬
bericht war die Gesellschaft während des ganzen
Geschäftsjahres voll und zu guten Preisen beschäf¬
tigt . Auch jetzt ist die Beschäftigung zufrieden¬
stellend und es liegen noch für längere Zeit genü¬
gend Aufträge vor . Die Gesellschaft verleilt für
1915 eine Dividende von 20 Prozent (i . V . 0 und
7270 Mark Verlust ) auf 1,20 Millionen Mark Ak¬
tienkapital , was 240 000 Mark erfordert . Der ver¬
fügbare Reingewinn beträgt einschl . eines Vortrags
aus 1913 von 55 418 Mark , an dem der vorjährige
Verlust von 7270 Mark gekürzt wird , 977 691 Mark
und findet nach Ausschüttung der Dividende wie
folgt Verwendung : Sonderabschreibungen auf Ma¬
schinen 205 595 Mark , Rückstellung für Neuanlagen
300 000 Mark , Unterstützungsrücklage 100 000 Mk . ,
Talonsteuer 12 000 Mark , Gewinnanteil für den
Aufsichtsrat 86 500 Mark , Vortrag auf neue Rech¬
nung 33 596 Mark . Nach der Bilanz haben bei
1,20 Mill . Mark Aktienkapital und 200 000 Mark
Reserven ( beides unverändert ) die Gläubiger
965 547 Mark ( i . V . 88 301 Mark ) zu fordern . Es ist
vorhanden : in bar und Wechseln 1665 Mark (2001
Mark ), Wertpapiere 1 242 820 Mark (i . V. 117 240
Mark ) , Bankguthaben und Ausstände 975 768 Mark
(!. V. 252 920 Mark ), Scheckguthaben 1651 Mark
(i . V . 0) und an Vorräten 300 019 Mark ( !. V . 270 003
Mark ).

C .G . Hirsch , Kupier - und Messingwerke , A .-G .,Berlin . In der Sitzung des Aufsichtsrats wurde der
Abschluß des Unternehmens für das Geschäftsjahr
1915 vorgelegt . Er ergab einen Betriebsüberschuß
von 13 299 612 Mk . ( !. V . 3 511894 ). Es wurde be¬
schlossen , der auf den 14 . März d . J . einzuberufen¬
den Generalversammlung vorzuschlagen , den nach

Abzug von 2 039 786 Mk . ( 1 275 162) allgemeiner Ge¬
schäftsunkosten , worin enthalten sind 300 000 Mk .
für Kriegsunterstützung und Kriegswohlfahrts¬
zwecke , und von 2 380 380 Mk . gewöhnlicher und
außergewöhnlicher Abschreibungen auf Grund¬
stücke , Gebäude , Maschinen , Wasserkraft und An¬
schlußgleise (i . V . 367 293 Mk .) verbleibenden Rein¬
gewinn von 8 879 445 Mk . ( 1 869 438 ) wie folgt zu
verwenden : für Rückstellung für die Talonsteuer
20 000 Mk . ( 15 000 ) , als Beiträge für verschiedene
Zwecke der sozialen und der Kriegsfürsorge
1 200 000 Mk . ( 150 000) ,an eine Kriegssonderrück -
Iage 4 000 000 Mk . , dem gesetzlichen Reservefonds
200 062 Mk . (92 295) , dem Reservefonds II 850 000
Mark ( 150 000 ) , dem Delkrederekonto 200 000 Mk .
[300 000) , den Reserven insgesamt also 1250 062
Mark zu überweisen , wodurch die bilanzmäßigen
Reserven die Höhe von 3 000 000 Mk . ( 1 749 937)
erreichen , und eine Dividende von 18 Proz . (8)
gleich 1 800 000 Mk . zu verteilen . Nach Abzug der
statutenmäßigen Tantieme des Aufsichtsrats von
75 023 Mk . (21 392 ) bleibt ein Saldo von 534 359 Mk .
( 135 749) auf neue Rechnung vorzutragen . -Von dem
gesamten Betrage von 1 200 000 Mk . für soziale und
Kriegsfürsorge soll vorgeschlagen werden , der Na¬
tionalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen den Betrag von 500 000 Mk . zu über¬
weisen . In der Bilanz werden ausgewiesen Grund¬
stücke , Gebäude , Maschinen , Wasserkräfte und
Anschlußgleise mit 2 000 000 Mk . (4 584 036 ) , Vor¬
räte aller Art 9 975 906 Mk . ( 11 677 644 ) , sofort
greifbare Mittel 5 689 820 Mk . (2 334 289 ) , Wert¬
papiere und Beteiligungen , davon etwa 4 150 000
Mark 5proz . Reichsanleihen und verschiedene
Staatsanleihen , 5 669 221 Mk . ( 1 411 739), Außen¬
stände 5 750 700 Mk . (5 621701 ) , dagegen Gläubiger
5 032 909 Mk . (9 303 179) .

Warenmarkt.
Mannheimer Prodaktenniarkt .

Mannheim . 17 . Februar .
Die Notierungen sind m Reichsmark , ~egenBarzahlung per 100 kg . bahnfrei Mannheim .

Bern Bellet.
Wetterbericht des „{ eittca .buceau j illr » Zeteor^

lüflic unb HydrogravHie vom 17 . Februar l f l®

Voraussichtliche Witterung am 18 Februar lf l

Veränderlich , zeitweise Niederschlag , Temperas
wenig verändert .

Wasserstand des .Hbeinc vom 17 . Februar t'1"
Tckmt erinic 240 , gestieg . S8 , Stell » 286 . gestieg 3:

'
Maxau 446 . gestieg 63 , .̂>ia » !ll«eim 39 ) , gestieg $

Wetterbericht der Deutschen «seewart
vom 17 , Februar 1916 , vormittags 8 Uhr :

:
Z'ovcm. I itfiice'

Genta» ! W",
Stationen

! Wetter bei !
Jegten > © e« e .-24 stunden * IJ _ J

Weizen -Auszugmehi 00
Roin . Weizenmehl 80 ° 'nRein . Weizen -Brotmehl

Roggenmehl , mi nd . 82%

53 .—
Bäckerpreis Iroi 40 .30
Haus t . Mannheim — .—
Stadt , festcea .vom
Komrnunalverbd . 37 .80

Rotklee , deutscher , neuer Ernte . . 335 — 345
•Tendenz : Rotklee sehr fe3t , bei schwachem

Angebot .

»ilbvedntl
beCecfi

edmeefan
fKSMti
iMitilrN-'tft
iwlbbeöeä;
tjulbbcDetf:

! + 1

wolkig

-f ü

+ «

Borkum ! o __ _
Hanwurg , B Mwdt

"
■+. - 1"

« w'.nemünd » . . . I 'J
SJiemei ! a
Hannover . . . . ! y
ütetlin u
■ireSCcit d
Breslau . . . .
••Weg . . . .
Srautfurt (Mai ») .
Starlsmljc (löaom;
München . . . .
Mülhausen , . .
ijriebridjäljaien
Oüende . . . .
«h-njtci . . . .
Llmingeu . . ,
HelLer
Uaon
^ hri >tian !uni> . .
Slage» . . . .
Kopenhagen . . .
«w<tho»n . . .
Haparanda . . .
Mitau
Wilna . . . . 6 üsbecfr
Warschau . . . . —
Jivaiwnw . . . . j ii heiler + -
Jtrafau . . . . . | i> Hüllenlos ■+■ 3
Äien i * wollin i - 3
iSefina I — — ~
Sneit . . . I » olftfl ; + 11
stomiantinopel . . . ü heiler H- «
Belgrad . . . .
Sofia . . . .
Lugano . . . .

• Willerungkverlans der IGlen 24 Stunden : 0 = . meiff Gfl-J
1 ziemlich heiter , S - . weis! dewölrt . 3 — Wetterleuchten , ♦ «= K
sZchllchvormittags Niet erschlage, S hanvtiiichlich nachmittags -
schlüge. <J t= nacht» « ieverlchläge, 7 « Gewitter , 8 •= MederichIM
Schauern , S anHall «nd Regen (Landregcnl .

„ !

Trikot
Damen- u. Kinderhosen

. t . . . • .

in guter Ware .

Reformhaus Aeuberl "1t *

Nach siegreichem Sturmangriff fand in der eroberten
feindlichen Stellung am 13. Februar 1016 den Heldentod ,
zugleich mit mehreren tapferen Unteroffizieren und Mann¬
schaften , der

Leutnant der Reserve

Friedrich Schley
Ritter des Eisernen Kreuzes II . Klasse .

Wenige Tage vorher erst zum Offizier befördert , am Ge "
burtstage seines Allerhöchsten Kriegsherrn mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet , starb dieser junge tapfere
Offizier einen schönen Soldatentod dort , wo bisher das
Ziel vieler von ihm umsichtig und tapfer geführter Er -
kundungspatrouiüen gewesen war .

Sein Name wird in der Geschichte des Regiments
fortleben , sein Andenken bei uns in Ehren gehalten
werden .

Im Felde , den 15. Februar 1916.
I . A . d . R. K.

v. Pilgrim , Oberstleutnant .

Den Tod fürs Vaterland starb am 16. Fe¬
bruar an den Folgen einer schweren Verwundung
unser lieber einziger Sohn und Bruder

Erich Bender
Kriegsfreiw . Unteroffizier

im Res .-Feld -Artiilerie - Regiment 52
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse

im Alter von 20 Jahren .

Karlsruhe , den 17 . Februar 1916.

Frau Anna Bender , geb. Lehmann.
Erna Bender .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 3 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden mein

lieber Mann , unser treubesorgter Vater , Großvater , Schwiegervater , Schwagerund Onkel

Christian Crocoll
Privatmann

im Alter von 74 Jahren .
Karlsruhe , den 17 . Februar 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Friederike Crocoll , Wwe.
Die Beerdigung findet Samstag , den 19 . Februar , nachmittags 3 Uhr ,von der Friedhofkapelle aus statt .
Trauerhaus : Jollystraße 22.

Möbel
aller Art . «>lur - Gard eroben
Diwan , Ronhaarmatraven

j Kavokttiatratz -, Wollmatrake»,
Seegrasmatralzen in gute «
Qualitäten emvkiehlt .lilligst

H . karrer .
Möbelhandln ng ,

Plnlivvstrane Ii ) .

irpacUtifcbc Gemeinde .
Freitag , oen 18 . Februar : Slbc"0'

gottesdienft 6 .00 Uhr ,
Samstag , den 19 . Febr . : Morg ^

gotreSdienit 9.00 Uhr .
goltesdienst " .00 Uhr . Snbb ^
ausgang 6 .30 Ubr ,
An Werktagen : MorgengoM

dienst 7 .15 Uhr Abendgvttecdle -
6 .00 Uhr,

Ifr . ReUcjtonsqefeUfdiaf 1'
Freitag , den

*
18 . Februar : Snbb ^

Anfang 5 .30 Ubr j
Samstag , den 19 . Februar : ÄA

gengottesdienst , .0 1lt Schily ,
gottesdienst 2.30 Uhr Ztacli >r>̂
tagsgottesdiemt 4 .3 > Uhr . <2 ß
bat - Ausgang 6 . 36 Uhr j

AnWerktagen ' Morgengottesdi ^
6 .45 Uhi NachmitlagSgott '̂

> dienit 3 .45 Ulir

Statt Jeder besonderen Anzeige.
l

'
ocieZ - ^ nxei ^ e .

Heute morgen 8 Uhr entschlief sanft nach langem ,schwerem Leiden unsere liebe Mutter , Schwester , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Frau Meto Hon,
geb . Riesch

im Alter von nahezu 76 Jahren .
Mit der Bitte um stille Teilnahme

Namens der trauernden Hinterbliebenen :
Theodor Geissendörfer .

Karlsruhe , 17. Februar 1916.
Trauerhaus : Oartenstr . 57.

Bestattung : Samstag nachmittag 2 Uhr vom hiesigen
Friedhof aus .

M -
Evjsi. 1 i-' • ' r r' : """v'H . •,«TWr*̂ <' ' .-5

Danksagung .

Am gestrigen Tage ist unser
General -Agent

Herr OÜO ScMlS
aus dem Leben geschieden . Seit über 41 Jahren
für uns tätig , hat der Entschlafene in verschie¬
denen Stellungen , insbesondere seit dem Jahre
1896 als Verwalter unserer General -Agentur Karls¬
ruhe uns wichtige Dienste geleistet und unsere
Interessen stets mit voller Hingabe wahrgenommen
und gefördert .

Wir beklagen aufrichtig seinen Verlust und
bewahren ihm ein dankbares Andenken .

Magdeburg , den 15 . Februar 1916.

irpr lemeimberGiig :
Der General - Direktor :

H . Vatke .

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verluste meiner lieben Frau , unserer treu¬
besorgten Mutter , Schwägerin und Tante , sowie für die
trostvollen Worte des Herrn Stadtpfarrer Schilling an die
Trauerversammlung , ebenso für die wohltuende Fürsorge
an den Kindern , den Damen vom Roten Kreuz , den
Kollegen der C . F. Miillerschen Hofbuchdruckerei und
den Herren Sängern sagen herzlichen Dank .

Karlsruhe , den 17. Februar 1916.

Wilhelm Guhl , z. Zt . im Felde
nebst Kindern und Verwandten .

in größter Auswahl bei

I
Telephon 1609. Karlsruhe . itaiserstr . i05 .

I
= := : liefert rasch und billig ,
C" Wüllersche H°fbuchj!aRdlung in .

,
1,1

Ritterstraße 1 , eine Treppe
' hoch .



Drittes Blatt .
ver gestrige Tagesbericht.

SrotzeS Ha « ptq « artier , 17. Februar.
Vormittags . Amtlich .

westlicher Kriegsschauplatz :
Leine Ereignisse »ou besonderer Bedeutung .
Bei de« Ansräumnngsarbeite « in den neuen

Stellungen bei Obersept wurden noch acht
französische Minenwerfer gefnnden.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Auf de« nördlichen Teile der Front lebhaste

«rtitlerietätigkeit. Unsere Flieger griffen
Tünabnrg nnd die Rahvanlagen von
Bilejka an.

Valkaakriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Entente-Ertlämngen zur Unabhängigkeit und
Neutralität Belgiens .

Paris , 17. Febr . ( Meldung der „Agence Ha -
vas" ) Die diplomatischen Vertreter Frank -
Geichs , Englands nild Rußlands beim
König der Belgier haben dem belgischen Minister
des Aeußern am 18 . Februar in Saint Adresse
gemeinsam eine Erklärung überreicht , aus dem
hervorgeht , daß die verbündeten Signatarmächte
der Verträge , die die Unabhängigkeit « nd
Neutralität Belgiens gewährleisten , be-
Mosten haben , die Erneuerung der Verpflich¬
tungen zu übernehmen . Baron Beyens ant¬
wortete : Die Regierung des Königs sei den Re -
Sierungen der drei Garantiemächte der Un¬
abhängigkeit Belgiens tief dankbar für ihre hoch-
herzige Initiative . — Der italienische Ge -
sandte kündigte dem Baron Beyens an , daß Jta -
lien , obwohl es nicht zu den Garantiemächten der
Unabhängigkeit und Neutralität Belgiens gehöre ,
kund tue . daß es nichts dagegen habe , daß die
oben genannte Erklärung von den Alliierten ge-
»eben werde . — Die japanische Regierung
»ab eine gleichlautende Erklärung ab. ( W .B .
Nichtamtlich )

Amerika und Denlschland.
Paris , 17. Febr. Havas meldet ans Washing -

ton : Das Staatsdepartement gab zu verstehen,
daß es nicht die Absicht habe , das Gesetz über die
Bewaffnung der Handelsschiffe selbst zu ändern .
Denn das könne nicht ohne die Zustimmung aller
interessierten Mächte stattfinden . Aber es könne
die den Hafenbehörden erteilten Instruktionen ab¬
ändern und nur die Ein - und Ausfahrt
von Schiffen gestatten . die lediglich mit den
Zu ihrer Verteidigung erforderlichen ^ schützen
ausgestattet sind .

Man will wissen , Deutschland willige ei« , daß in
«einer letzten Antwort in der „Lu si t an ia " --
Angelegenheit an Stelle der Worte : „an--

. erkannt . daß ihr Veraittwortlichkeiteu zufallen aus
der Tatsache des Verlustes vom Leben Neutraler "
die Worte : „übernimmt die ihr zufallenden Ver -
"ntwortlichkeiten " gesetzt werden . lFrkf . Ztg .)

Der Ruf nach der Flotte in England.
(Eigener Drahtbertcht .)

l . Berlin . 17. Februar .
Die Mißerfolge der Verbündeten zu Lande

haben in England Strömungen wieder stärker
hervortreten lassen, die von Anfang des Krieges
an vorhanden , im letzten Kriegsjahre aber zurück-
gedrängt worden waren , Strömungen , die auf
dem altenglischen Grundsatze beruhen , daß Groß -
ürita,intens wirksamster Schutz und wirksamste
Baffe die Flotte sei . Es ist kein Zufall , daß
eine große Londoner Protestversammlung , die
»egen die Untätigkeit der englischen Flotte scharfe
Worte fand , von den Angehörigen der Londoner
City einberufen worden war , also von jenen
Kreisen , die die altenglische Tradition am streng -
>ten bewahren .

In diesem Verlangen , deu Krieg gegen Deutsch-
land durch ein Hervortreten der englischen Flotte

beenden , kommt die Erkenntnis zum Ausdruck ,
daß die Heere der Verbündeten den Sieg nicht er-
ringen können . Aber die englischen Parteien ,
die ein energisches Vorgehen der englischen Flotte
verlangen , sind in sich zerspalten , weil Per -
' onenfragen in bezug auf die Flotte neuer -
dings in den Vordergrund gestellt worden sind .
Tie eine Partei will den Admiral Fisher an
die Spitze der Flotte stellen, und sie kämpft für
ihren Mann mit allen Mitteln der Reklame . Aber
gerade diese skrupellose Agitation für Lord Fisher
hat einen Teil der Konservativen gegen den
Admiral eingenommen , zumal die ablehnende Hal -
tnng , die Lord Fisher vor dem Kriege gegen die
Unterseeboote eingenommen , seine Autori -
>ät gerade in militärischen Kreisen stark erschüt-
tert hat . In deutschen militärischen Kreisen ver -
solgt man den Feldzug , der unter der Etikette
-Die Flotte soll den Krieg entscheiden" , in Wirk-
^ichkeit gegen die Oberbefehlshaber zu Lande ge-
fuhrt wird , mit großem Interesse . Vielleicht
hangen diese Bestrebungen mit der wachsenden

Inguschen Besorgnis vor der Verschärfung des
U -Bootkrieges zusammen . Bisher war freilich
der Hauptteil der englischen Flotte im sichern
Port verankert , um die kostbaren Dreadnoüghts
vor jeder Berührung mit den deutschen U-Boote «
->u bewahren .

Der Seekrieg.
Stockholm, 17 . Febr . Ter deutschere sandte

hat dem Ministerium des Aeußern gestern folgende
Mitteilung überreicht : In nächster Zeit werden
außerhalb des schwedischen SecgebiSts an verschie»
denen Stellen zwischen öS Grad 18 Minuten und
;
'■? Grad 25 Minuten nördlicher Breite und 12
nab 42 Minuten und 13 Grad östlicher Länge

^ chiffahrtshinder nisse und M inen aus -
^ lcgt. Sobald nähere Mitteilungen eingegangen
nnd. werden die notwendigen Anweisungen sür

lc Schisfabrt « teilt werden . (W.B . Nichtamtlich.)

Karlsruher Tagblatt,
Der üflerreichisch -nngarische Tagesbericht.
Wie«, 17 . Febr . Amtlich wird gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz :
Nächtliche Fliegerangriffe gegen unsere Front au

der Strypa verliefen ergebnislos . Am Kor -
m i n b c ch südlich von Berescina wurden An-
griffe russischer Abteilungen leicht abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Das italienisch? Geschützfeuer war gestern na-

mentlich gegen Ortschaften im Kanal - Tale , im
Rombon - Gebiet und die Brückenköpfe von Tol -
mein und Görz gerichtet. Ein feindlicher An-
grisssrersuch gegen den Monte San Michele
wurde abgewiesen . Bei P o l a holten die Abwehr-
baiterien ein italienisches Flugzeug herab ?
Pilot und Beobachter wurden gefangen genommen.

Sudöstlicher Kriegsschauplatz :
Nichts Neues .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v . Hocser , Feldmarschalleutnant .
(W .B Nichtamtlich .)

Wien , 17. Febr . (Eig . Trahtbericht . ) Der Kai -
ser har am Sonntag in Schönbrnnn den Ge-
neral der Infanterie Grafen von Bothmer in
besonderer Audienz cuvfangen . ( W .B . Nicht-
amtlich.)

Angebliche Einnahme von Erzerum durch die
Russen .

(Eigener Drahtbericht .)
London, 17. Febr. DaS Reutersche Bureau

meldet aus Petersburg vom 16. Februar : Erze¬
rum ist eingenommen . iW .B . Nichtamtlich.)

*
Die Engländer in Mesopotamien.

(Eigener Bericht .)
b . Bo « der schweizerischen Grenze , 16. Febr .

Der Militärkritiker des „Petit Parisien ". Oberst -
leutuant R o u s s e t . äußert sich p e s s i m i st i s ch
über die Lage der Engländer in Meso -
potamten . Sie befänden sich infolge der Ueber-
schwemmungen des Tigris in sehr schwierigen
Verhältnissen . Die kriegerischen Unternehmungen
einiger Beduiuenstämme würden eine ernste Ge-
fahr für die rückwärtigen Verbindungen der Ex-
pedition bilden . Es wäre wünschenswert , wenn
Nikolajewitsch daran dächte , durch den Bormarsch
seiner in Persien stehenden Truppen den Eng -
ländern Erleichterung zu verschaffen. (Zetif . Khe.)

Die Lage ans dem valkan .
Rumänien .

(Eigener Bericht .)
b. Bon der schw«i.verlfcheu Grenze , 17 . Febr . Das

Bukarest « Blatt .Lima " schreibt, für Rumänien
sei die Periode des Schwankens vorbei und die Ent¬
scheidungsstunde gekommen, da eine der krieg -
führenden Mächte klare Auskunft
über die Haltung des Landes verlange .
Der „Eorrisre Sella Sera " sagt , dicke Mach: sei
Deutschland, aber alle dessen Versuche, die definitive
Neutralität Rumäniens zu sichern , seien mißlun -
gen. Das „Petit Journal " warnt demgegenüber
davor , den Gerüchte« von einer Spannung zwi-
schen Rumänien und den Zentralmächtcn Glauben
zu schenken. (Jens . Karlsruhe .)

Bukarest , 17. Febr . (Eig . Drahtbericht .» Im Se -
nat fragte E n a s e s c u den Ackerbaumiuister. ob
die Fabrik Letea eine Ausfuhrbewilligung für
20 000 Schweine erhalten habe . Ackerbaumini-
ster Constantinescu erwiderte , daß Letea ge-
gen eine Entschädigung die Ausfuhrbewilligung er-
halten habe , doch gehe nichts hinaus , bevor nicht
Kouipensativnsware im Lande seien . T«
festgestellt worden wäre , daß sich das Hornvieh
in Rumänien um 2000 Stück vermindert habe , ord -
netc die Regierung an , daß nur 6000 Stück Hornvieh
hinausgehen dürfen . Tic Verminderung fei dem
Schmuggel zuzuschreiben , gegen den die Regierung
strengste Maßregeln ergriffen habe. (W.B . Nicht¬
amtlich .)

Em englischer Gewaltakt gegenüber Rumänien.
Budapest . 16. Febr . Die Bukarester „Liber -

tatea " will aus einwandfreier Quelle erfahren
liaben , daß England die sür Rumänien in
Amerika , Frankreich und England bestellten
Munitionslieferungeu . die in Saloniki
aufgehalten wurden und einen Wert von vielen
Millionen repräsentieren , welcher Betrag von
Rumänien vorher bezahlt wurde , für sich be -
hält . In Rumänien hat dieses Vorgehen Eng -
lands nach der zitierten Quelle große Berstnn -
Utting hervorgerufen . („Frkf . Ztg .")

Das Schicksal der Serben aus üorfu.
Konstautinopcl. 16. Febr . Zuverlässigen Tele -

grammen zufolge beträgt die Zahl der in K o r f u
gelandeten serbischen Truppen nicht 100 000
Mann ,

"sondern nur 23 000 Mann . Ihr Zustand
spottet jeder Beschreibung : halb verhun -
gert , nur auf das notdürftigste be -
kleidet , ohne Waffen und absolut
m u t l o s , können diese Flüchtlinge in absehbarer
Zeit überhaupt keine Verwendung erhalten . Die
Wut der Serben gegen ihre Verbündeten ist un-
sagbar .' besonders zeigte sie sich, als sich heraus -
stellte, daß Frankreich , welches die Sorge für
das flüchtende serbische Heer übernahm , es auf
Korfu an deu notwendigsten Vorbereitungen er-
mangeln ließ . Vom 5. bis 12. Februar starben
auf Korfu täglich etwa 200 serbische
Soldaten . <„Frks . Ztg .

")

Deutscher Gesandtenwechset in Sofia .
Berlin . 16. Febr . Der „Nordd . Allgem . Ztg."

zusolge hat der Kaiserliche Gesandte in Sofia .
Micha helles , nm einen Erholungsurlaub
nachgesucht und sich zur » ur nach Bad Kissingen
begeben. Ta der Gesandtenposten in Sofia gegen-
wärtig nichr längere Zeit verwaist bleiben kann,
ist der bisherige Gesandte in Christiania , Graf
Obcrndorfs , zum Nachfolger ausersehen .
Michahelles , der in Auerkeunung seiner Verdienste
auf dem bisherigen Posten durch die Verleihung
des Roten Adlerordens erster Klasse mit Eichen-
laub ausgezeichnet wurde , wird nach seiner Wieder-
Herstellung einen anderen Gesandtcnpostcn erhal -
ten . (W .B . Nichtamtlich .)

den 18 . Februar 1916.
Zlalien.

Unzufriedenheit mit den Ergebnisse« bei
Driandschen Besuches .

(Eigener Bericht .)
b. Be» der schweizerischen GrSnze, 17. Febi Tie

italienische Press« hält mit ihrer Unzufriedenheit
über die Ergebnisse des Briandscheu Besuches nicht
zurück . Tie Turiner „Stampa " stellt fest, daß die
amtliche Tchlußmitteilung über den Besuch Briands
durch ihre kalte , bürokratische Form enttäuschte,
nachdem die Trinksprüche mehr versprochen hätten .
Tic Aeußeruugen dcS französischen Munitions¬
ministers Thomas bestätigten, daß die Abmachungen
nur den Austausch vou Munition und Kriegsmate¬
rialien . sowie die Anwerbung italienischer Arbeiter
durch sranzöstsche Munitionsfabriken , nicht aber
den Austausch großer Truppenkvrpcr
zwischen den verschiedenen Fronten beträfen . Auch
das „Gioruale d'Jtalia " findet, daß das Ergebnis
der Besprechungen den gehegten Wünschen nicht ent-
spreche. (Zens . Karlsruhe .)

Paris , 16. Febr . Den Erklärungen , die der Un¬
terstaatssekretär sür Munition . Thomas , den Pa -
riser Journalisten über die italienische Reise
machte , ist als einzige tatsächliche Mitteilung zu
entnehmen , daß dcr italienische Kollege von Tho -
mas . General dall ' Olio . künftig an den regel-
mäßigen Unterredungen mit Lloyd
George teilnehmen wird .

Dom italienischen Ministerrat.
Mai laud. 16. Febr. Wie „Seeolo " meldet, hat

der gestrige M i n i st e r r a t vollkommene Z o l l =
freiheit für Maschinen , sowie für Rohmate -
rialieu beschlossen, die zur Herstellung der Maschi¬
nen benötigt werden , wenn diese zur Schaffung
neuer Industrien bezw. zur Verbesserung oder zu
Versuchen für Fabrikationsmethoden dienen. Fer -
ner werden alle dazu verwendeten Gebäude und
Gelände , sowie Gewinne aus solchen Unterneh -
mungcn steucrsrei sein. (W.B . Nichtamtlich.)

Keine Verbannungen zwischen Ouirinal und
Vatikan.

(Eigener Bericht.)
b . Bou der schweizerische « Grenze , 17. Febr . Durch

einen Teil der Presse gingen in letzter Zeit Nach -
richten von angeblichen Verhandlungen zwi-
schen Vatikan und Q u i r i n a l über Fest-
legung eines modus vivendi auf der durch die An-
nexion des Kirchenstaats geschaffenen Grundlage .
Wie den „Neuen Züricher Nachr." von besonderer
Seite geschrieben wird , beruhen diese Nachrichten
auf Unwahrheit . Das päpstlich » Staatssekre -
tariat werde demnächst ein ausdrückliches offizielles
Dementi gegen solche „tendenziöse Lügen " den Or -
ganen dcr Presse zustellen. (Zens . Khe .)

Aus der Schweiz.
b . Bo « der schweizerischen Grenze , 17. Febr .

Wie der „N . Zur . Ztg .
" aus Bern gemeldet wird ,

werden die Verhandlungen über den Fall dcr
beiden Ober st en Eqli und v . Watten -
w y h l , in Zürich stattfinden . Der VerHand-
lungsbeginn ist auf den 24. Februar festgesetzt
worden , ( genl . Khe .)

fr ii a *
Zravrreich .

Französische Steuersorgen.
(Eigener Bericht.)

b . Bon der schweizerijäie« Grenze , 17. Febr .
Gustav Hervö sieht die Alliierten , wenn sie nicht
den vollständigen Sieg erringen , in aus -
sichtslose finanzielle Schwierigkei -
ten versallen . Es sei daher notwendig , daß die
Franzosen sich mit dem Gedanken vertraut
machten, falls sie keine K r i e g s e n t s ch ä d i --
gung erhalten , ihr Budget (das sich 1911
auf 5 Milliarden im Jahr belief ) verdoppeln
zu müssen. „Unser erschöpftes Land müßte
j ä h.r l i ch rund 5 Milliarde -n Steuer -
gelder mehr aufbringen , nur um die direkt
aus dem Kricg resultiereudeu Ausgaben zu be-
streiten , ohne daß diese praktischerweise unmög -
lichc Mehrbelastung einen Pfennig übrig ließe zur
Förderung sozialer Werke und Menschenfreund-
licher Bestrebungen . Die praktischen Rückwirkun -
gen einer solchen Mehrbelastung wären so schwer ,
daß die Privaten unter denselben der Ohnmacht
und dem Elend verfallen müßten ." (Zens . Khe.)

Die Erhöhung der sranzösischen Staatsausgaden .
Paris , 17. Fcbr . (Meldung der Agence -5avas .)

Tie Erhöhung der französischen Staats -
ausgaben erfolgt fast ausschließlich auf Kosten
des Kriegs Ministerin ms . Dem „Temps "
zufolge beträgt die Erhöhung gegenüber dem ersten
Vierteljahr allein -150 Millionen für das A rtill «-
riewesen . Bon den anderen Mehrausgaben
entfallen ». a . fast 83 Millionen auf Material für
Fl u g w e s e n , fast 13 Millionen sür Militär -
eiscnbabnen . fast 67 Millionen Kosten betru-
gen Berschiebungen und Transporte , 11 % Millio¬
nen für Unterbringung der Kolonialtrnppen in La-
gern . Die Teuerung der Lebensmittel
machte eine unvermeidliche Mehrausgabe uotweu-
big . für Futtermittel annähernd 21 Millionen , sowie
LZ Millionen für die Unterhaltung des Heeres . Tie
Löhnung beanspruchte eine Mehrsordcrung >wn 7
Millionen . Insgesamt belausen sich die Kreditfor-
derungen vom 1 . August 1914 bis 30. Juni 1916
einschließlich des vor Ausbruch des Krieges bcwil-
ligten Budgetzwölstels sür die letzten fünf Monate
des Jahres 1911 auf 4 6 V, Milliarden . (W.B .
Nichtamtlich.)

Die Teuerung in Frankreich .
(Eigener Bericht .)

b . Bo » der schweizerischen Grenze , 16. Febr .
Ein Bild von der in Frankreich herrschende«
Teuerung kann man sich nach dem Stand der
Fleischpreise machen. Danach bezahlt man
in Frankreich für ein Psuud Rindfleisch 3 Fr .,
Hammelfleisch 1 .80 Fr .. «Gefrierfleisch 2 .40 Fr .
(Zens . Khe.)

Pari », 17. Febr. Dem „Matin " zufolge wird
inParis die Milch knapp . Tie Preise in
der Provinz steigen bedenklich . Vielfach
greift die Bevölkerung zu kondensierter Milch, da
im Innern dcr Stadt oft keine frische Milch zu er-
halten ist und in den äußeren Viertel « knapp ge-
messen wird. (WB . Richtamtlich .)

Mr. 48. Seite 9.
Unzufriedenheit im französischen Heer mit der

Regierung.
(Eigener Bericht.)

b. Bon der schweizerischen Grenze , 17. Febr .
Eine eigentümliche Klage bringt die „Vietoire "
gegen den Major beim 6. Bataillon des 71 . Li
nienregiments vor . Sic beschuldigt ihn . daß er
seine Soldaten entmutige , indem er ihuen er -
kläre , der Krieg werde ungeheuer lang währen
und die französische Regierung sei
nichts wert ; nach seiner Auffassung sei Frank -
reich so schlecht regiert , daß es vorzuziehen sei ,
„unter den preußischen Sttesel " zu geraten . ( Zens.
Khe.)

hetzpredigt eines französischen Bischof«.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 17. Febr . Nach der „Kol » . Ztg .
" hielt

der als sehr streitbar und alS Chauvinist bekannte
Bischof Touche von Orleans auf Ein -
ladung des Vereins für den Orient und unter
dem Borsitze des Kardinal -Erzbifchoss Ammette
in Paris in der Madclainckirche vor Tausenden
von Zuhörern eine Predigt über die Lage der
Armenier , in der er mit den Türken zugleich
auch die Deutschen als Henker hinstellte .
Explosion eines Alunitionswagens in Ehalons-

fur-Akarne .
Genf , 17 . Febr. Im Güterbahnhof vou C h a

lons - sur - Marncexplodierte gestern ein
mit Munition beladcner E i s e n b a h n w a
gen , wodurch enormer Schaden verursacht
und die Telegraphenvcrbindnng Epcrnay -PariS
zerstört wurde .

*
s. Köln. 17. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Nach der

,Köln . Zig ." wurde , wie schweizerische Blätter mel -
den , in den Departements Savoyen . Hochsaveyen
und Jsöre mit der Herstellung von Baracken -
bauten für die in nächster Zeit dort eintastenden
serbische « u . mo « tenegrinischen Flücht -
linge begonnen . Tic Angaben über die Zahl der
Flüchtlinge schwanken zwischen 25000 und 50000 .

Rußland.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Kötck, 17. Febr . Die .Köln . Ztg .
" meldet ou«.

Stockholm : Eine sehr vertrauenswürdige Person ,
welche die Verhältnisse in F i u l a n d genau kennt,
hat mitgeteilt , daß augenblicklich Tauscude von Ar-
beitern mit dem Bau einer neuen Eisenbahn
durchFinland beschäftigt seien . Die Truppen -
transporte nach Nordfinland hätten vor einigen
Wichen ein größeres Eisenbahnunglück
hervorgerufen . Zwischen Helsingsors und Peter ?-
bürg seien zwei Züge zusammengestoßen,' die Zahl
der Toten und Verwundeten betrug mehrere Hun -
dert . Dcr Paßzwang sei dahin verschärft wordcu ,
daß für cine Reite zwischen zwei finländischen
Kirchspielen ein Paß verlangt werde . Außerdem
hätten die sinländischeu Pastorate Befehl erhalten ,
besondere Listen über alle Männer zwischen 18 und
40 Jahren zu führen , denen ein Paß für eine Reise
aus ihrem Heimatsort verweigert werde.

Letzte Nachritten.
Die Kabinettskrisis in Luxemburg.

Luzzewtmrg , 17. Febr . Tic Groß Herzogin
von Luxemburg richtet eine P r o k l a m a t i on an
das Volk, worin unter anderin folgende Tatze bc -
merkenswert sind : „Hcpte sind die Sorgen des
Landes auf die Zukunft gerichtet. Das Volk sieht
den Tag herannahen , wo über seine Geschicke ent -
schieden wird . Dcr kommenden Regierung fällt
die Ausgabe zu, diese (beschicke vorzubereiten . Sic
wird nur dann diese Ausgabe erfüllen können, wenn
sie das Vertrauen aller Luxemburger besitzt. Und
dies ist nur dann der Fall , wenn Me Parteien sich
berufen fühlen , an dem gemeinsamen Werke mitzu¬
arbeiten . Die Fragen , die sich stellen iverden , liegen
außerhalb des Bereiche der inneren Politik und sind
so wichtig , daß die Halste des Volkes nickt von dcr
Mitarbeit ausgeschlossen sein soll."

Tic Grrßberzogin spricht sich also sür ein Koa --
litivn s m i n i st cri u m aus . Das liberale
Parteiorgan , daS sich aus Gründen dcr Zweck-
müßigkeit gegen cm Koalitionsministcrinm ansgc -
sprochcu hat , siudct es eigenartig , daß plötzlch nicht
mehr die innerxvlitische , sondcrn die äußere Lagv
des Landes ein Koalitionsministerium bcdiugcn
solle. (Frkf. Ztg .)

Hochwasser.
Marburg , 17 . Febr . ( Privattelegramuu ) Das

Lahn - und O h m g e b i e t steht meilenweit
unter Wasser . Das Hochwasser und bei
Sturm haben großen Schaden angerichtet .
In Marburg ist dcr Betrieb der Straßeirbahn
ciugestellt . ( W.B . Nichtamtlich.)

Hamburg , 17. Febr . Die Sturmflut er¬
reichte ihren Hochstand nachts zwischen ■> uuö
4 Uhr . Das über das User getretene Wasser de*
Hafens überschwemmte die in der Nähe gelcge-
neu Straßen und trat in die Keller , aus denen
die Bewohner flüchten mußten . Zahlreiche los -
gerissene Fahrzeuge trieben führerlos auf dei
Elbe umher . Die Feuerwehr war uu unter
brachen tätig , um das Wasser aus den >! cllcrr
zu pumpen . Des Morgens ging das Wasser wie .
der zurück. In Altona war das Wasser in di<
Maschinenräume des Elektrizitätswerkes gödrun -
gcn , was einen Stillstand des Betriebes zur Folg «
hatte . Die Eisenbahnen konnten erst morgens
nm 9 Uhr in der gewohnten Weise verkehren
Menschenleben waren , soweit bekannt ist, nicht gc -
sährdet . In Glückstadt war die Sturm flu !
i« der vorigen Nacht so groß wie seit Iahrzeh »
ten nicht. Das Wasser erreichte drei Meter übci
den norutalen Wasserstand . Der starke Seegnno
richtete in den Holzlagern im Außenhafen großen
Schaden an . Die Mole ist zerstört worden
(W .B . Nichtamtlich .)

Bromderg , 17. Febr . (Privattelegr . » Gestern
früh wurde in Iommdorf bei Woyschin . dei
„Ostdeutschen Presse " zufolge, die Witwe Ottilii
Ltck ermordet aufgefunden. Vermutlich lieg !
Raubmord vor. Die Ermordete hatte air
Tage zuvor eine Nachzahlung ihrer Pension mi !
600 Mark erhoben . (W .B . Nichtamtlich .)

Berti «, 17. Febr . Bei der Konfekttonssirou
H. Wolfs sind heute nacht für etwa 100001
Mark Pelzware « gestohlen worden. (W
B . .Nichtamtlicĥ
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Helgoland .
Bon Rndolf Mich«« .

stürmisch klopfte Claus Brokers gegen die
schmale Tür und war schon drinnen in der Stube .
Mer sie war leer . Scheu, wie ein Verirrter . schaute
er sich um zwischen den engen Wänden .

Tas war so fremd alles . Nein . Di« akte filber-
beschlagene Bibel iah er auf dem Fensterbrett lie-
gen . Und an die Lehne des knarrenden Weidend -
sels schmiegte sich das Schwarz seidene , weiche Kissen ,
uns dem die Mutier schon hockte , solange er denken
tonnte . Aber wnst war alles fremd.

Durch die vielen kleinen Scheiben der beiden Fe«,
ster ging der lichte Blick über einen steilen, steinet-
«eti , holperigen Weg, über ein üppiges Gerank ver-
loachsener Weiden , hinüber über den breiten , grauen
Strom , der sich unter einem hellen Nebel wie eine
Jungfrau keusch verbarg .

4 Ter Strom , der Nebel? Ja . Aber dies Zimmer -
che«? Nein . Da kam die Mutter herein . In stum --
mer Freude hingen die beiden aneinander . Der
junge Sohn mit den knabenhaften blauen Augen in
den Armen der weißhaarigen Frau .

Nach einer Weile . „Hast auch hergefunden , mein
, fang ? Ja , das is ein andrer Weg als über die
Klinker hinter der Seestraße .

" Ihr Lächeln erstickte
in einem leis,eu Seufzer . Sie ließ sich auf dem äch-
zenden Sessel nieder und zog den Sohn zu sich
heran .

„Claus , mein Jung !" Dabei streichelte sie ihn
lieb über das Gesicht , nahm ihm die blau-c Mütze
mit den Bändern vom Kopf und schaute so recht in-
mg über ihn hin .

Claus stand vor ihr wie ein Kind , das «in Wun -
der schaut . „Tas sind Zeiten , mein Jung , was ?"
Sinnend ließ die Alte den Kopf sinken . Auf dem
>eideniveißen Hyar saß die schwarze , bestickte Haube
wie eilte dunkle Krone .

Aber jäh hob sie den Kops toledcr. . Wie siehts
draußen aus , Claus ? -Habt ihr Südwest gehabt?
Ist doch alles gut?" Da taten sich Claus Broders
die harten Lippen auf und begannen z» erzählen.
Und man fühlte, wie die Mutter selig jedes Wort
von seinem Munde trank .

Tas war nun über ein Jahr her , das? die Mus¬
ter Helgoland nicht mehr gesehen hatte . Lauge über
ein Jahr . Und hatte doch sechzig Jahre draus ge-
lebt. Ein Kind , eine Braut , eine Frau , eine Mut -
ter . Immer in der Heimat . Und nun im weißen
Alter heimatlos .

„Mein Jung , is Krieg !" unterbrach sie ihren
Claus , oft. Aber ' das klang nicht wehmütig , nicht
gar weinerlich . Tas war hart wie ein Windstoß,
der gegen die felsige Kante prallt . „War doch gut ,
daß du rausgingst , was ? Wenn deine Mutter nicht
so getrieben hätte !"

Claus hörte drüber hin und sprach weiter . Nein ,
die Augusttage damals kann eine alte Frau nicht
mehr vergessen. Ein langes , feüwm bunter Zug
war es, der damals aus den Häusern und Katen,
aus den Gassen und Stuben hinunter zu Schiffe
zog. Junge Burschen mit schwerem Gepäck , ald-
l ranke Flauen , die man auf Bahren trug , und Kitt-
der, die selbst in dieser Stunde unwissend süß lnch-
ten . Alle verließen den trotzigen, rothohen Felsen
draußen über der grauen See , alle ließen Häuser
und Stnben , Arbeit und Liebschaft , Kneipe und Haß
zurück und wanderten aus , weit übers Meer . Und
Helgoland blieb zurück, ein trotziger, harter , wind-
zerzauster Felben. Ten « es war Krieg, und der
Kaiser wollt« de« Felsen einsam sehen .

£ , wie hatte Fiede Broders sich dagegen gewehrt!
Sie hatte auch zurückbleiben wollen wie einige we -
nige, die das Gut der Auswanderer verwalten
durften ! Aber sie hatte doch gehen müssen. Weiß
Gott , das war schwer !

Aber Claus , ihren jüngsten , letzten Jungen , hatte
sie hinansgeschickt , als Freiwilligen , gegen die Eng-
länder . „Wir waren auch mal englisch ! Hahaha !"
Da hatte ein unendlicher Haß in ihren Augen ge¬
brannt . Aber Claus Broders mußte hinaus . Zwei
Hungen hatte sie dem Meere schon geschenkt und
ihren Mann dazu. Und Claus Broders ging frei-
ivillig, obwohl er der letzte war und obwohl der
« aiser die Helgoländer Söhne nicht verlangte . Seine
Mutter schickte ihn. Und da ging er.

Nun war er auf Urlaub hier. War weit über
ein Jahr draußen gewesen aus dem schwarzen Bor -
postenbvot , das aus t-er deutschen Bucht gegen We-
sten lauerte . Immer nur gegen Westen. Bon We-
sten kommt aller Sturm . Vom Westen kommt der
Aeind .

Tie Mutter wohnte seit den ersten Kriegstagen
hier über der Elbe , über dem grauen Strom , auf
dem Blankenese! Berge und ließ ihre Gedanken
Tag für Tag mit den Wellen des Flusses gehen,
mit den Wellen der See und tiefe sie branden gegen
den zackigen Heimatselsen und ließ sie schäumen ge-
gen das schlanke/ schwarze deutsch« Boot , das Claus
Broders trug .

Lächelnd und schwatzend hockten die beiden, der
blonde Junge und die weiße Alte, unter dem gelben
warmen Licht der Larnpe zusammen . „Möcht auch
wohl draußen sein , Claus . Die Luft ist mir hier zu
dick . Tas drückt aufs Herz , verstehst du ?"

Ter Junge nickte und wunderte sich vielleicht
über den harten spröden Glanz der Sprache seiner
Mutter . „Weißt noch vor einem Jahr , mein Jung ?
Da war der Engländer draußen . Aber uns Hillig-
land is eine harte Faust , du ! Das tut ja so weh .
hier zu sein ."

Die alte Frau wurde plötzlich ganz weich , griff
nach der Hand ihres Sohnes und suchte seinen
Blick festzuhalten . „Dein Bater ist draußen .
Gorch und Hermann liegen auch draußen . Und
w' r hocken hier . Was haben sie aus uns gemacht ,
Claus ?"

„Mutter , wart noch ein Jahr . Wird
alles gut. Aber Zeit müssen wir haben" antwortete
der Sohn lieb und weich .

Die Alte stand am Fenster und sah hinaus . Hin-
über auf den Strom , der so stumm sich gegen das
Meer wälzte. Ohne Licht , ohne Lärm . Nur im-
mer die gurgelnden Wellen unter den im Winde
flatternden Nebelsctzen. -

Da kam die Weihnachtsnacht. Die beiden saßen
wieder zusammen und sprachen nicht viel. Wer
wußten was Jiete Broders durch die Seele ging?
Durch £>ie cltc , sturmharte Seele ? Sic saßen beide
dicht am Fenster , daß sie oft hinausschauen konnten .
Draußen trei 'chte der Wind um dett Berg und seine
steilen winkligen Gassen , keuchte die vielen Sinsen

hinauf und stürzte sich polternd wieder hinunter bis
in den Stu ' ttt.

„Muß ein böses Wetter draußen sei« , Mutter ",
sagte Claus nachdenklich , und horchte auf die
Stärke des Windes . Solchen Atem hatte der nicht
oft. Nein , so ein Sturm war lange nicht mehr über
die See draußen gegangen wie gerade in dieser heiligen
Nacht . Ein Brennen und Branden war es dräu-
ßen , ein Gischten und Gießen. Der stillen heiligen
Nacht zum ' Trotz.

Die Alte horchte und war ganz still . Dir Uhr
schlug müde und dumpf. An den Ziegeln des
Daches zerrte der Wind . .Das muß luftiig sein
draußen heut nacht!" lächelte Claus . „Da lernt
mans Tanzen , Mutter ."

Die Alte griff wieder nach Claus ' Hand . „Mein
Jung !" „Da dankt manch einer seinem Gott , daß
er drinnen ist", fuhr der Sohn nach einiger Zeit
fort .

„Claus .
"

„Mutter , tvas ist dir ? Bist nicht wohl?"
Besorgt stand Claus Broders auf und beugte sich
über die schweratmende Mutter .

Eine Schwäche kam über die Alte . Sie fiel auf
ihrem Sessel in sich zusammen , ganz hilflos . Aber
Claus richtete sie auf , öffnete ihr den Kragen und
gab ihr Waffer. Da erholte sie sich schnell.

Sie ließ die braunen Zähne sehen , die Alte . Die
hatte sie aufeinandergebissen. Das sah seltsam
trotzig aus . „Du , Claus , bist bei mir ?" „Siehst
mich nicht , Mutter ? Ist dir besser ?"

„Ja , ich seh
dich, mein Jung . Komm, bleib ganz dicht bei mir !"

Sie drückte den Sohn ganz fest au ihren Sessel.
Und horchte wieder auf den Sturm draußen . ,^ Zin
doch noch zu jung . Mußt mich doch noch hier lassen .
Hah !" lachte sie laut .

Und nach kurzem Schweigen. „Wird den eng-
fischen gut tun , das !"

Der Sturm schrie. „Claus , mein Jung ! Darfst
« ich auch draußen bleiben . Is gut , daß du hier bist.
Dü !" Das klang so weich, so sehnsüchtig weich.
„Hab' dich rausgeschickt iu den Sturm damals . Is
aber gut , daß du hier bist, mein Jung .

"
„Mutter , ist aber lustig draußen , schön.

" Claus
Augen glänzten . „Tu , wir wollen wieder rüber .
wenn Frieden is . Gleich ! UnS Hiltigland , du!
Hier is die Luft zu dick, weißt du ? Das drückt so
aufs Herz.

" Tie Scheiben klirren hell .
„Mußt aber wiederkommen, -mein lieber Jung .

Brauch dich doch , wenn wir wieder rübergohn .
Hab ' zwei draußen lassen müssen und den Mann ."
Und während sie den weißen Kopf an ihren Inn -
gen lehnte, sah sie mit jungen , glücklichen Augen
hinaus ins Dunkle .

„ Zigaretten ausverkauft " .
Man schreibt uns aus Wien :
Das ist das neueste ^ Wiener KrtegsschUd vor

den kleinen Zigaretten - und Jigarrenläden , den
Tabaktrafiken , wie wir sagen, an deren Ein
gangstür — nach guter , alter Sitte — noch ein
richtiges Ladeuschild lein langbärtiger Türke mit
noch längerer NargUeh -Pfeife ) prangt . Die Tabak -
trafiken sind k. k. Sie werden vom Staat auf
Grund einer „Berschleißlizenz " vergeben , meist
an Offiziers - oder Unteroffizierswitwen , und
der Staat hat da wirklich ein sehr gutes , aus -
giebiges und weitverbreitetes Instrument zur
Versorgung von Kriegsinvaliden , Krtegswitwen
und Kriegswaifen in der Hand . Kürzlich erst hat
der Protektor der gesamten Kriegsfürforge , Erz -
herzog Karl Stephan , einem beiderseits erblin -
beten Soldaten einen vollständig eingerichteten
Tabak -Trafik zum Hochzeitspräsent gemacht. Das
Geschäft nährt seinen Mann , der neben Rauch-
zeug auch Briefmarken . Zeitungen , Lose verkauft
und überdies eine Zeichenstelle für das kleine
Lotto , die „Lotterie " hat , mit den dazu unbedingt
nötigen Wahrsage - und Traumbüchern . Ter
Tabaktrafikant lmännlichen oder weiblichen Ge-
schlechts, je nachdem) ist darum auch im Neben -
amt so eine Art Kartenaufschlägerin. Ah , er
spielt eine Rolle iVtt Wiener Kleinleben . Er hat
das Netteste aus der Zeitung vor jedem anderen
gelesen, er weiß den ganzen Bezirkstratsch , er ist
der Neuigkeitsbringer , der Berater und Tröster
seiner ganzen „Kundschaft". „Is halt Krieg , met
Liaber , „Memphis " gibt 's keine mehr . Ueber-
Haupt mit die Zigaretten . . . Rattchn 's halt eine
„Kurze " fZigarre ) !"

Ja , „mit die Zigaretten . . ." Und seither ist die
Beliebtheit meines Freundes noch mehr gestiegen.
Der Glückliche hat immer eine ganze hochgehänfte
Schachtel „Memphis "

, 109 Stück jede Woche , weil
er dem Fräulein Tabak -Trafik gar so schöne
Augen macht,' er darf es , denn er ist Junggeselle ,
der Glückliche. . . Aver sonst sind die Verkäufer
und Verkäuferinnen sehr streng und sehr genau
und wollen jedem ein Wölkchen vom Raucher -
paradies zukommen lassen. Ein Herr kauft eben
ein paar extrafeine Zigarren , aber eigentlich
raucht er nur Zigaretten . Vier Stück bewilligt
das Fräulein . Der Herr verwahrt sie in seinem
silbernen Etui . Mit Spionenaugen hat das
Fräulein seinen Ueberfluß erspäht . „Sie haben
ja ohnehin die ganze Büchse voll." „Sport ",
sagt der Herr kleinlaut und ängstlich, daß sie den
Handel rückgängig tnachen könnte , „nur Sport ",
wer kann das rauchen ? „So !", sagt das Frän -
lein scharf . „Geben Sie 's her , die „Sport "

, ich
tausch ' sie Ihnen für Memphis um . Die Sol -
daten bestürmen mich um „Sport ".

Ja , das ist es , darum müssen wir uns diese
kleine Entbehrung auferlegen, ' der Zigaretten -
konsum des Heeres ist enorm . Und sie sollen
rauchen, unsere Soldaten , denn die Zigarette ist
das wunderlichste , köstlichste Gift der Welt , es
vereinigt die entgegengesetztesten Eigenschaften in
sich : es beruhigt und belebt die Nerven , es ver -
treibt - die Langeweile nnd erhöht die Arbeits -
kraft , es verpestet die Luft und tötet die Bakterien ,
desinfiziert , verscheucht Mücken und Läufe . Die
Soldaten sollen rauchen , Und sie rauchen auch .
Alle, alle. Nur einer nicht: seine Exzellenz der
Herr Generaloberst Conrad v . Hötzendorf , der
in seinem ganzen Leben noch nicht eine Zigarre
oder Zigarette geraucht hat .

Das aber macht den Konsum nicht geringer .
Im Frieden schon war er ungeheuer groß . Die
k. k. Tabakregie (seit 1604 sind in Oesterreich

Tabak - und Rauchwaren Staatsmonopol ) nahm
im Jahre durchschnittlich über 300 Millionen
Kronen ein. Und gerade die billigen und billig-
sten Sorten gingen reißend ab . Von der Zwei -
Heller -Sportzigarette rund 4 Milliarden Stück
im Jahr . Im Friedensjahr ! Und da just die
„Sport " die Soldatcnzigarette ist , ist die Nach -
frage nach ihr (bei stark verringerten Arbeits¬
kräften ) noch mehr gestiegen. Darum also : „Zi -
garetten ausverkauft !" Aber die Laune verdirbt
uns auch das nicht: die „Selbstgedrehte " kommt
eben wieder zu Ehren . Denn an Tabak fehlt es
ja nicht so sehr. Schlimmstenfalls werden wir
patriotische rauchlose Tage einführen , wie es ein-
mal schon antipatriotische rauchlose Tage gab , als
Mailand noch österreichisch war . . . Um den Staat
in seinem Steuermonopol zu schmälern, ver-
anstaltcten 1848 — die Lombardischen Nationali¬
täten rauchlose Tage . Nun , die k. u. k. Dragoner
erschienen juftament mit einer Kaiservirginia
auf denk Mailänder Domplatz . Die Rauchlosen ,
denen der feine Duft niederträchtig in die Nase
stieg , wurden frech . Unruhen setzten ein . die
dann zu den ersten großen Niederlagen führten ,
die sich die Italiener nun schon traditionell von
Oesterreich holen . H . W.

In der Gefangenenknche .
Von R Kaniitz-Niedeck.

Um den machtigen Kochkessel, ans dem die Sup -
peitdünste aufsteigen, stehen die russischen Gefan--
genen und sehen erwartungsvoll zu . Ein paar
fächeln sich den würzigen Dnft zu . andere stehen
mit den Händen in den Hosentaschen , pfeifen und
können 's kaum «nvarten , bis ihre „Schtschi" sKohl-
snppe ) fertig ist . Weil 's Sonntag ist , haben sie
alle beim Zurichten des Mitageffens geholfen.
Kohl, Rüben , .«artoffeln und Wurzeln wurden ge-
schabt und geschnitten und ztrsammengekocht . An
einer Tischecke sitzt einer und schreibt mit schwer¬
fälliger , quietschender Feder an einem Brief . Schrei-
ben und Denzen ist etwas sehr Ungewohntes für
ihn, und er braucht dazu die Hilfe eines Kameva-
den . Er winkt einen an den Tisch , es ist ein echter
Tolstoischer B<; uerntyp . brettbrüstig , mit platter
Nase, flacher Stirn und schwarzem , über Nacken
nnd Ohren rund geschnittenen Haar . Er stellt
seine Hilfe n ' cht umsonst zur Verfügung , und erst
mutz ein Tauschgeschäft zwischen ihnen ausgemacht
werden . Ter Briefschreiber gibt einen Schuh-
rietren , in ö der Tolstoische kritzelt ihm dafür ein
paar Worte auf den zerknitterten , schmutzigen
Briefbogen.

Die Eßnäpfe werden jetzt gefüllt, und jeder trägt
den dampfenden Topf vor seinen Platz . Der Aelteste
unter ihnen , mit bartlosem , fahlen Gesicht , bekren-
zigt sich und spricht feierlich ein kurzes Tischgebet ,das die übrigen nachmnrmkln . Au den kleinen
Barackenfenstern stehen die Kinder aus dem Torf .
Sic wissen , daß die Russen Sonntags nach dem
Essen zu fingen pflegen . Es mögen ganz lustige
Gesänge sein , du' aber ins deutsche Ohr einen weh-
mutigen nnd traurigen Klang tragen .

Ein paar Gefangene find auf den Rasenplatz vor
der Baracke getreten , einer schält aus einem Tuch
den Zerrwanst und fängt zu spielen an , die andern
summen dazu . Tic Kinder haben einen Kreis um
fk gebildet. AlS der Tolstoische Bauer aus der
Tür tritt , laufen sie ihm entgegen . Ljonja soll tan-
zen — — „tanzen , Ljonja"

, betteln sie und beleben
ihre Bitte durch hefttge Anw und Beinbewegamgen.

Der Russe steht breit und tappig da und schüttelt
trotzig den Kopf . Da reicht ihm e?n kleines Mad°
chen einen Apfel , den nimmt er nnd verspeist ihn m
zwei Happen . Eine andere Kleine schenkt ihm ein
Stück Zucker. Ljonja steckt es in den Brustlatz , aber
er tanzt noch immer nicht . Ein Bube reicht ihm
großmütig eine Glaskugel , ein anderer einen Blei *
stiftstummel. Da freut sich der Russe nnd lacht , daß
»eine großen , gelben Zahne sichtbar werden. Er
verstaut seine Geschenke bedächtig unterm Brustlatz .
Dann hockt er sich in Kniebeuge nieder , stemmt
beide Hände in die Hüften und summt ein paar
Töne nor sich hin. Ter Zerrwanst gibt ein paar
Takte an , nach denen Lionja zu tanzen beginnt . Er
tanzt den russischen Volkstanz, ' immer schneller
wirft er seine Beine , wilder und toller , bis ihm
Schweißtropfen auf der Stirn stehen nnd sein Ge-
ficht rot wie ein Hahuenkamm leuchtet und er ganz
erschöpft umsällt . Tie Kinder haben vergnügt zu-
gesehen , einige haben versucht . Ljonjas Tanz nach-
zuahmen , aber sie plumpsen bald um wie die
Mehlsäcke .

Iu der Baracke neben dem Briefschreiber sitzt
ein jüngerer Mann , seine strohgelben Haare quil-
len unter dem Mützenrand hervor , er flickt an sei-
nen Schuhen ein Loch mit Pappe zu . Er ist Este ,
der das Russische schlecht versteht, doch dafür etwas
Deutsch. Tie kleinen Mädchen sehen ihm andächtig
bei seiner Schuhslickerei zu . dann bitten sie ihn , eine
Geschichte zu erzählen. Folgsam tut er seine Arbeit
unter die Bank und fängt zu erzählen an in der
abgehackten Weife der Esten , wenn sie deutsch
sprechen : Ist gekrochen aus Ei von Birkenhuhn
eine Mägdelein , hat gewachsen an Kops sonnen-
strahlen Haar , ist geworden — srecklich söu — ist
gekommen in Wald mit Baume vieles , ist gekom -
men aus eiu Baumruinpf ein Maunechen klein,
abeulich , mit ganz hohem Auswuchs auf sein
Rücken und Nasen — vh so laug , langer als ein
Tag — hat gesprochen — gefällst mich serr — sönes
Mägdelein , sollst sein mein Frau . Hat Mägdelein
gesutrelt Kopf und gelacht und gesprochen — ich bin
Kcnigsfraulein und bist du ein böser Teuscl . Hat
Maunechen gerollt srecklich sein Auge und hat mit
Na int lang gewillt aufstecken die Mägdelein . Ist
gefallen aus Rest, vom Baum Ei und hat getrof-
fen wausigtvt das böse Maunechen , ist gesprungen
aus Ei « in fön Konigsohn. hat genommen das Mag -
delein zu seine liebe Frau . . .

Es ist ein Stückchen aus der pcesiereichen est-
nischen Bolkssagenwelt , tvas der Mann hier den
Kindern erzählt . Auch der Briefschreiber hat ge-
lauscht , aber sein stumpfer Gesichtsausbruck verrät ,
daß er weder Wort noch Sinn verstanden hat.

Eines der Kinder tvill beim Fortgehen dem Er -
zähler einen Apfel schenken. Ter Este schlägt ihn
aber höflich aus . Ter Briefschreiber mustert seinen
Brief von allen Seiten und ist offenbar nicht sehr
zufrieden mit seinen Schreibekünsten. Mißlannig
stößt « r die Feder in die Tischplatte , baß sie sich
spaltet, dann wirft er sich ans die Bank , um zu
schlafe«. WA)

Allerlei .
Das Opmnllaster in Frankreich. Schou lauge ort

dem Kriege hat die krankhafte Sucht nach Opiun-
Kokain und Aether in Frankreich grassiert : neuer
dings scheint das Laster aber eine noch größere Bei
breitung gesunden zu haben, als zuvor , und es muß
schon sehr schlimm damit stehen , wenn ein Blatt wie
der Pariser „Excelsior "

, das sonst alles , was ' •>
Frankreich geschieht, schön , groß und herrlich findet,
diese verderbliche Leidenschaft der Franzosen im all
gemeinen nnd der Pariser im besonderen an den
Pranger stellt . In welche !« Umfange -^ B . Heists
das Opiumlaster sich breit macht , zeigt die von der
genannten Zeitung erzählte , sehr lehrreiche Ge -
schichte . Tanach hatte sich ein Pariser Schriftsteller?
der seine Werke bekanntermaßen im Opiumraus «
zu schreiben pflegt, nach der Einberufung zum Hee¬
resdienst nach einem im äußersten Süden Frank-
reichs gelegenen Garnisonorte zu begeben . Es
lang ihm , ein abgesondertes Abteil im Zuge zu er¬
gattern , so daß er während der nächtlichen Fahr -
ungestört seiner Haschrschleidenschaft fröhnen konnte^Nun ist aber ein Eisenbahnabteil nie so hermetW
verschlossen , daß nicht trotz aller Vorsicht der eigen
tümliche, beizende Tust des verglühenden Opiuntf
durch irgend eine Ritze dringen könnte . Bald wei¬
teten sich denn auch im Korridor des Waggons ver
schieden? Nasenlöcher nnd schnüffelten . „Was mag
nur so eigentümlich riechen ?" fragte eine ahnung ?
lose Reisende . Ein Herr aus der Gattung der Äl-
leswisser war sofort mit der Erklärung bei dcr
.Hand, es sei das neue Desinfektionspräparat , da "
die Südbahngekellschaftzur Vertreibung der Mikro¬
ben eingeführt habe . Unter den Fahrgäste » de *'
Zuges befand sich aber auch ein Gerichtsbeamter ,
der jahrelang im Orient gelebt hatte . Er hatte st-
fort die richtige Witterung heraus , und in seine »'
eigenen Schlasabteil ließ er sich während dieser
Nacht nicht mehr blicken. Auf einem Klappsitz hol
kend , der vor dem Abteil des heimlichen Opium
rauchers angebracht war . hielt er Naie und Mun «
gegen die Ritzen der Abteiltür gepreßt , so daß er
gleichfalls seinen Teil der Haschischfreude nbbk-
kam .

Au einer anderen Stelle der gleichen Nummer
des „Excelsior" wird von dem „schönen Gino " «r-
zählt , einem hervorragenden argentinischen Tango -
iänzer , der in allen Cabarets des Monimatre wohl
bekannt ist. Seitdem der Krieg auSgebrochcn ist '
und er öffentlich nicht mehr tanzen darf , beschäftigt
er sich nur noch mit der Lieferung vou Kokain -
Morphium . Opium nnd Aether . Er hat einen-
Mitarbeiter des Blattes das folgende erbauliche Ge¬
ständnis abgelegt : „Ich bin glücklicherweise Bürger
eines freien Landes und erhalte auS Argentinien
alles , was ich will. In Buenoes Aires wie in Rio
di Janeiro erhält man ohne irgend tvelche Schmie
riakeiten alle Narkotika , wenn man nur die ver
langten Preise anlegen will . Koko (Kokain) priemt
man bei uns wie bei euch den Tabak . Es ist ei«
Kinderspiel, in Südamerika dergleichen einzukaufen
Und für den Transport nach Europa hat man
unter den auf Nundreisen befindlichen Künstleriip
nen seine guten Frenndinnen . Eine Pudcrichachtcl,
mit irgend ehtevt Pulver gefüllt , das alles attderc
als Reispuder ist , schlüpft anstandslos durch die
Kontrolle der Zollbeamten .

" So erzählte Verschone
Gino , und er ließ den Vertreter des „Excelsior" st
gar einen flüchtigen Blick in sein Kontobuch wer
fen . Denn als guter Kaufmann führt der schlaue
Argentinier auch Buch. Der Pariser Journal !»
las dort Namen , die verblüffend wirken würdet
meint er , würde cr sie bekannt geben . Verblüffen ^
sind aber auch die Preise , die dort verbucht waren-
Am 1. Januar verkaufte danach Gino VA Kill '
Kokain zum Preise von 300 Franks . Das Kammer
mädchen der betreffenden Weltdame oder auch der
Halbweltlerin erhielt für die Vermittlung diesem
netten Geschäftchens das fürstliche Trinkgeld vo«
10 Franks . Und am 11 . Januar hatte Gino ei»
mit Geheimfächern versehenes Möbelstück verkaust'
in dem Opium verborgen war . Tafür hatte er die
Kleinigkeit von 1200 Franks bekommen . Da konnte
der Argentinier Gino als „guter Franzose" leicht für
100 000 Siegesanleihe zeichnen!

Merkwürdige Jnsektenwanderungen . Die die
Meere durchkreuzenden Schiffe führen als blinde
Passagiere häufig fremde Infekten nach Ländern -
in denen diese Abarten vorher nie gesehen worden
sind . So verbergen sich in den Dolden der B« '
nanen oft giftige Infekten , ja selbst kleine Ret"
tilien , die aus diese Weise weite Strecken zurück^
legen und gewöhnlich erst entdeckt werden , wen»
sie sich den Passagieren durch Visse oder Stiche » n -
angenehm bemerkbar macheu. Auf diesem Wege
haben auch viele Giftschlangen Länder erreicht, >n
denen sie früher nicht zu finden waren . Westind^
fche Insekten sind in den Blüten tropischer Lilien
nach Europa eingeschmuggelt worden . In den
Fruchtladungen der Ueberseeschiffe verbergen M
oft auch schädliche Motten , ebenso, wie fliegende
Infekten nicht selten den Schiffen auf die See
folgen pflegen , um sich nach ihrer Ermüdung au >
ihnen niederzulassen . Ein eigentümlicher Fall e1;
eignete sich vor einigen Jahren mit einem Schis ' '
in das sich ein Schwärm Tropenschmetterlinge ein
geschmuggelt hat . Auf offener See verbargen I1

'
sich in den Kabinen und anderen schwer zugäng'
liehen Stellen , nnd erst als das Schiff einen eug^
tischen Hasen erreicht hatte , krochen sie aus ihren
Verstecken heraus . Auf diese Weise wurde eine
ganz neue Art von Schmetterlingen aus den Tr »'
pen nach den britischen Inseln überführt .

Kriegshumor .
Ans der „Liller Kriegszeitung " :
Aus einem Feldpostbrief : „— was n»n

das Klima anbelangt , nach dem Du mich frofll*;
so ist es nicht übel — nur halt zu lehmig " -

* ,
. „Run , Müller , haben Sie unfern H ü h n c >
Bestand gezählt ?"

. ..
„Zu Befehl . Herr Hauptmann , bis jetzt hab >^

es bis auf 47 gebracht, aber da sind noch die s»n
da hinten , die krieg' ich nicht zusammen , die la>
fen mir immer hin und her .

"

„Sieh dir 'mal die Vase au . die ich heute
dem Liller Antiquar gekauft habe : ew '
SM Louis Seize . . ,

„Du , mir scheint , da hast Du Dick, elend uve
Ohr hauen lassen, das ist doch nicht StU
Seize .

" , jst
„Meuschenskind , das weiß ich nun bener , e-

der Louis Seizeste , den es gibt !"
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